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21. Snljnjamji - Ijeft 4 — 1931 — Numéro 4 21e lunée
93olfg{unblid)e ©rßebuttgeit : Hntmorten: Sîitolaugtag. Söeilptndjt. Steufafjrg»
unb Sreitöniggtag. Didjtmeß. ffaftnadft. — Slbmelfrsauber. — Wettenbrief.

95oIïé!unÔUd)c ©r^ebungen.
Qlnttoorten.

(iSg(. Sdjmcis. ®oIfêfuribe 1930, 84 ff. ; 1931, 8 ff. 17 ff. 47 f.)

9tifoIau£tag.
(SSgï. Sdjmeig. SMfgf. 1930, 87 ff.; 1931, 28 ff. 48.)

1. SCntmorten für SBaumn (Qüridj).
Slug beit Gsrimieritngen meiner Sfinbßeit ïatut id) folgenbeg über beit

,,©t)tauê" berichten:
fsn 93attma (obereg Süßtal) erfdjiett ber CSfjlanë am Sil De ft er. (Sr

Sog Bon Jgauê ju ipaug imb fdfüttette bor bem ffaufe, ober menu mdtt ilju
bineintiefi, in ber Stube feine ©efdfenle aug unb erhielt bafür ein Htmofen (2, 5

ober 10 31p. ; bamalg Waren 10 Stp. uorl) biet). Sann 30g er inciter unb
fudjte Bont SDtorgeu big 311m fpäten Slbeub bie ganje ©emeinbe unb aitct) bie

Stadjbargemeinbeit ab. Um 1870 mar bag atfo nidjtS anbereg rneljr atg ein

erlaubter 93ette(.

Sie meifteit Eljläufe jogeu fo einjeln Bon paitê 31t tfmug. Sag
Stoftüm bcrfelbcu beftaub in bernfiten Sfleibcrtt über bem gcioütjrdidjert ©e»

toaubc, 3. 93. rote Slitfc unb tueiffe pofen. 9tu ftarten Stiemen über bie

Sdjultern trugen fie um bei: Dcib 1—2 Steife, an beiteit gaCjlreidje (4—12)
Heinere unb größere Oi to den befeftigt maren, mie man fie int perbft bem meibenben

Stieß umßängte. (Sie fforin ber bünnmanbigen Sreidjlett ober Sridflett mar
bamalë bei ttitg unbefannt; cg maren a lieg richtige gegoffene ©lüden.) — 93eim

©eßen Hangen natürlicf) bie ©lüden fortmüßrenb; ftanb ber ©ßtaug aber Bor
feinem fßubtüum, fo fdfttttette er feine Steife im Satt unb fprang sulejjt mit
beibett Süßen in bie Ööße, fo baß ein otjrenbetäubenber Dürrn entftanb. -

Huf beut Sfopfe trug ber GCßlaug einen bunten ftßantafießut. fsd) erinnere

wid) namentlid) an bie Jornt beg ffmeifpißeg (etma mie bie ©eneräte Stapoleng I.

ober bie ©enfer ©enbarmen fie big Bor {urgent trugen). Siefer mürbe balb
Bon tintg nad) red)ts, balb Bon Born ttaeß ßinteit getragen.
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21. Iahrgany - Heft 4 — UM - ìtumero 4 2U Au née

Volkskundlichc Erhebungen: Antworten: ^Nikolaustag, Weihnacht, Nenjahrs-
nnd Dreikönigstag, Lichtmeß, Fastnacht, — Abwehrzauber, — Kettenbrief,

Volkskundliche Erhebungen.
Antworten.

(Vgl, Schweiz, Volkskunde 193V, 84 ff,; 1931, 8 ff, >7 ff, 47 f,)

Nikolaustag.
(Vgl, Schweiz, Vvlksk, 1930, 87 ff,; 1931, 28 ff, 48,)

1, Antworten für Banma (Zürich),
Aus den Erinnerungen meiner Kindheit kann ich folgendes über den

„Chlaus" berichten:

In Banma (oberes Tößtal) erschien der Chlans am Silvester, Er
zog von Hans zu Hans und schüttelte vor dem Hause, oder wenn man ihn
hineinließ, in der Stube seine Geschenke ans und erhielt dafür ein Almosen (2, 5

oder 10 Rp,; damals waren 10 Rp, noch viel). Dann zog er weiter und
suchte vom Mvrgen bis zum späten Abend die ganze Gemeinde und auch die

Nachbargemeinden ab. Um 1870 war das also nichts anderes mehr als ein

erlaubter Bettel,
Die meisten Chlänse zogen so einzeln von Haus zu Haus, Das

Kostüm derselben bestand in berußten Kleidern über dem gewöhnlichen
Gewände, z, B, rote Bluse und weiße Hosen, An starken Riemen über die

Schultern trugen sie um den Leib 1-2 Reife, an denen zahlreiche (4—12)
kleinere und größere Glocken befestigt waren, wie man sie im Herbst dem weidenden

Vieh umhängte, (Die Form der dünnwandigen Treichlen oder Trichlen war
damals bei uns unbekannt; es waren alles richtige gegossene Glocken — Beim
Gehen klangen natürlich die Glocken fortwährend; stand der Chlaus aber vor
seinem Publikum, so schüttelte er seine Reife im Takt und sprang zuletzt mit
beiden Füßen in die Höhe, so daß ein ohrenbetäubender Lärm entstand.
Auf dem Kopfe trug der Chlaus einen bunten Phnntasiehnt, Ich erinnere
»rich namentlich an die Form des Zweispitzes (etwa wie die Generäle Napvlens l,
oder die Genfer Gendarmen sie bis vor kurzem trugen). Dieser wurde bald
von links nach rechts, bald von vorn nach hinten getragen.
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©troa i/o—'A» bcr ©ßläufe [jatte einen Begleiter bei fid), ben „@fel".
Siefer mar bon ben Süßen big über ben Stopf gnnj in meißeg Sud) gefüllt ;

bur bcm ©efidjt mar eine bicrccfige Öffnung mit getreusten ©itterftäben. Sag
ßembartige meiße Sud) hatte bann für ben rccljtcn Sirin eine ißerlängerung, an
ber bcr Stopf beg „©feig" befeftigt mar. Siefer Stupf mar nidjt etma naturaliftifd)
bargefteiit, funbern ber Dberteil mar beinahe ßalbfugelig gemülbt, ber Unter»
teil faft gang flacl), bag ©anje mit farbigen Stiemen unb mit siuei grüßen

©iagaugen bcrjiert. Stun innen tonnte nun ber „©fei" feinen rechten Sirm in
beit Stopf ftccfen, biefen ßod) empor ober meit feitmärtg ßaltcn unb mittelft eineg

.fianbgriffeg im Qunern bic Stiefer lebhaft auf» unb gutiappeit. Sabei erzeugten
bie Qäßne (meffingene iftolfternägei) ein iauteg Stlappcrn.

SBcitit Gßiaug unb ©fei jufamtnen bor il)rem Sßublifum auftraten, io

fdjiitteitc bcr ©ßlaug feine ©iocfcu, bcr ©fei fdfmentte feinen Stopf unb tiapperte
mit ben Qäßnen unb jum Sdjtuß Impften bie beibeu miteinanber im Satt.

St (eine Stinbcr fürchteten natürlich ben Gl)laug unb namentlich ben ©fei;
frijuipflichtige liefen ißnen auf bcr Straße nact) unb uectten fie gelegentlich, mürben
bann aber and) miebcr gencctt.

©inmal erinnere id) mid), nod) eine b ritte ©eftalt neben C£l) lau»
unb ©fei gefeßeit 31t haben (ca. 1865), nämlich bie ÜJtet) Ichx'u nge (e ober

3J(el) lf) ejc. ©g mar offenbar and) ein fflîann, aber alg mciße grau bcr»

f(cibct. Scr güßrer biefeg Srcigeftirneg mar ber „Stüctter", ein SSagabunb,
38iIberer unb Srunfenbolb aug einer einfamen fiütte im ipejenberg. — £îcl)

habe bic brei nur bon ferne gefeßen unb meiß nicht, mag fie gufetmmen gefpielt
haben. Stach allem mar bag offenbar bag leßte SJial, baß fiel) ißrer brei jum
33ctteln jufammen taten; bcr ©rtrag mar fießer niclft ber /faßt proportionnel,
©g muß aber in uud) früherer /feit oft borgetomtnen fein.

Sic ©l)läitfe fiitb in 33auma immer nur am Silbcfter getommen; boit
einem ©ßlaugtag ober ©hläuglitag (6. Sejembcr) hübe id) bort nie gel)Ort.

Später foil biefer Söettel in 33 aurna polijeilid) befeßränft morben feilt.

©I) Inn g bäume unb ©htiftbaum. (ju meine SBubenfaßre fällt in
33auma ber Übergang bon einem juin anbern. Sen erften 33aum, beffeu

id) mid) erinnere, erljiclt id) im .fiaitfe beg ©roßbaterg am Silbefter; ein ©ßlaug
trat auf unb fragte, ob id) brao gemefen fei. Sann mürbe bie Siebenftube

geöffnet unb bort ftanb bcr bremteube 33aum. Sag mar ca. 1863. — Santalg
rcbctc man nod) nießt bout ©ßriftfinblt; aueß mein SSater hatte f. (in einer

Söauernfamilie in gällanben) feine ©efeßenfe immer am Silbefter erhalten.
Sdjou menige Qaßre fpäter trat bann, juerft in beit „befferen" Familien,

balb allgemein, ber ©ßriftbaum an bie Stelle beg ©hlaugbaumg.
1. SJteifteng ift ber ©ßlaug allein.
2. ffiemlid) häufig ift er bout „©fei" begleitet.

33on ca. 1865 berfeßmiubet bie britte gigur: „tDießlcßrungele" uollftänbig.
3. 33ig ca. 1865 bringt gelegentlich ber ©ßlattg ben 33 a um; ab 1870 bag

©ßriftfiubli, auf ber Straße necfeit fie fid) gegenfeitig.
4. ©ßläufc nießt in Scßarett.
5. Slugbrücle „St laufenjagen" zc. : Sicitt.
6. Scr ©ßlaug bringt ben ©hlaitfenbauut mit Silbefter.
7. ©ßläufe jießen am Silbefter um.
8. Siifolaugmärtte: Qit 33auma unb ben näcßften ©etneiubeu iticßt.

Süridß. Dr. 31 tt g. 31 ep p l i.
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Etwa >/°—'/>>> dcr Chläuse hatte einen Begleiter bei sich, den „Esel",
Dieser war von den Füßen bis über den Kopf ganz in weißes Tuch gehüllt!
twr dem Gesicht war eine viereckige Öffnung mit gekreuzten Gittcrstäben, Das
henidartigc weiße Tuch hatte dann für den rechten Arm eine Verlängerung, an
der der Kaps des „Esels" befestigt war. Dieser Kopf war nicht etwa naturalistisch
dargestellt, svndern der Oberteil war beinahe halbkngelig gewölbt, der Unterteil

fast ganz flach, das Ganze mit farbigen Riemen und mit zwei graßen

Glasaugen verziert, Bon innen konnte nun der „Esel" seinen rechten Arm in
den Kopf stecken, diesen hoch empor oder weit seitwärts halten und mittelst eines

Handgriffes im Innern die Kiefer lebhaft auf- und zuklappen. Dabei erzeugten
die Zähne (messingene Polsternägel) ein lautes Klappern,

Wenn Chlans und Esel zusammen vor ihrem Publikum auftraten, so

schüttelte der Chlans seine Glocken, dcr Esel schwenkte seinen Kopf und klapperte
mit den Zähnen und zum Schluß hopsten die beiden miteinander im Takt,

Kleine Kinder fürchteten natürlich den Chlans und namentlich den Esel!

schulpflichtige liefen ihnen auf dcr Straße nach und neckten sie gelegentlich, wurden
dann aber auch wieder geneckt.

Einmal erinnere ich mich, noch eine dritte Gestalt neben Chlans
und Esel gesehen zu haben (cn, 1865), nämlich die Meh lehrn ngele oder

Mehlhexc, Es war offenbar auch ein Mann, aber als weiße Frau
verkleidet, Dcr Führer dieses Drcigestirnes war der „Stückler", ein Vagabund,
Wilderer und Trunkenbold ans einer einsamen Hütte im Hexenberg, — Ich
habe die drei nur von ferne gesehen und weiß nicht, was sie zusammen gespielt

haben. Nach allein war das offenbar das letzte Mal, daß sich ihrer drei zum
Betteln zusammen taten; dcr Ertrag war sicher nicht der Zahl proportionnel.
Es muß aber in noch früherer Zeit oft vorgekommen sein.

Die Chlänse sind in Banma immer nur am Silvester gekommen; von
einem Chlanstag oder Chlänslitag (6, Dezember) habe ich dort nie gehört.
Später soll dieser Bettel in Banma polizeilich beschränkt worden sein,

Chla n sbä n m e und Ch rist b a n m. In meine Bnbenjahre fällt in

Banma der Übergang von einem zum andern. Den ersten Baum, dessen

ich mich erinnere, erhielt ich im Hanse des Großvaters am Silvester; ein Chlans
trat ans und fragte, ob ich brav gewesen sei. Dann wurde die Nebenstnbe

geöffnet und dort stand der brennende Baum, Das war ca, 186!!, — Damals
redete man noch nicht vom Christkind!!; auch mein Bater hatte s, Z, (in einer

Bancrnfamilie in Fällanden) seine Geschenke immer am Silvester erhalten.
Schon wenige Jahre später trat dann, zuerst in den „besseren" Familien,

bald allgemein, der Christbaum an die Stelle des Chlansbanms,
1. Meistens ist der Chlans allein,
2, Ziemlich häufig ist er vom „Esel" begleitet,

Bon cn, 1865 verschwindet die dritte Figur! „Mehlchrnngele" vollständig,
6, Bis ca, 1865 bringt gelegentlich der Chlans den Banni! ab I87V das

Christkind!!, ans der Straße necken sie sich gegenseitig,
4, Chlänse nicht in Scharen,
5, Ausdrücke „Klansenjagen" ?c, Nein,
6, Der Chlans bringt den Chlnnsenbanm am Silvester,
7, Chläuse ziehen am Silvester um,
8, Nikolausmärkte! In Banma und den nächsten Gemeinden nicht,

Zürich, 0r, Aug, Aeppli.
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2. Stntmort für Dberpattaü.
4. Sim 6. ®e§embcr-siepcn bte älteren Winber ücrf(eibct mit ferneren

Scpupett, SOtantcï, umgefeprten Wteibern unb SBergbarten im ®orf perum,
fingen in ben tpäufern ober mnrpeit Wracp. Sic tragen Stifte mit fiep, in bie

fie ßbft forbern.
Seringen. Stapm, Steatteprer.

3. Stntmort für Sern.
gn meiner S'inberjeit, bor 50 gaprett, tourben in Sern toopt ebenfobiet

Winber bont „©pneiept Stupräcpt" bcfitcpt mie boni Samidjlonê; jept ift biefer
Staute ioot)t ganj berfepmunben. Sein ©paratter mar bcrfctbc; er trat atö

gutmütiger Sitter auf mit meitem SJtantet, $elj$mü|e, langem Sart, Sact unb
Stute. ©r polterte, brummte, tabette, bropte (aber nicljt rot)) unb fepentte

Stpfel, Siitffe, üebfud)Ctt unb Keines Spieljeug. ©r erfepieu einige Sage bor
Skipnadjteu, beim Sernartjten, entmeber atiein ober mit beut „Stcujaprcpinbti".

Sern. 0). 3üricper.
Stunt, ber Sicbaftion. Sie ©eftatt beS Wnecpt Stuprecpt patten mir

bi§ ant)in imjuer für reicpSbeutfcp gepalten. gft fie and) fouft in ber Sdjtoeij
uaopmeiSbarV

SBeipnacpt.
(Sgl. Sdimcij. SottSf. 1930, 90 ff.)

1. St nt m orten für SpufiS.
1. gn SpttfiS (©raubünben) mar eS Sraud), am StcufaprStag 311

fd)eitfcn (mit SluSuapme ber SßeipnacptSbefdjerung in ber Wirepe), b. t). an
biefem Sage befugten bie „©ottatinber" fißateutinber) ipre ffJaten, um biefen
baS Sieujapr „anjumünfepen" unb baS für fie beftimmte „©uetjaprSgefcpent" in
©tnpfang 31t uepnten. ©benfo mar eS Sitte, bafj bie Wittber — arm unb iuopt«
pabenb — alte Scrmanbtcn unb Sctannten nuffudpten, um ipnen ipre Steujaprä«
miinfepe 31t entbieten, mofür fie bann mit „Stüteli" (einem parmtofen Siqneur)
unb Sirnbrot bemirtet unb subent itodj mit einem Keinen ©etbftüd befepentt
tourben (mit pöcpftcnS 5, 10 ober 20 Stoppen), gep erinnere miep nod) gut,
toic abenbS jcbcS feinen Scpap jäptte unb toir uns reiep bünften, menu biefer
1 ober gar 2 grauten betrug.

3./4. gn beu ncun3iger gapren mar bort ber SBeipnacptSbaum in
ber gamitie nod) nidjt allgemeiner Sraud). Sagegen fanb attjäprticp am
SteppanStag eine ©priftbaumfeicr in ber Wirepe ftatt für bie ganse ©emeinbe.
©S tourben jemeiten brei Sannen aufgcftcttt: eine ïteinere auf betn Sauffteiit
itt ber SJiittc unb fe eine grope 31t beibett Seiten, ade brei preieptig gefcpmücft
unb mit bieten Steven berfepen. Septere toarett mittels 3ünbfd)nüre miteinanber
bcrbunbeit, fo bafj man nur bie unterften We^epen an jebeut Saum anjujünbett
brauepte unb bott biefen aus alte anberu fid) fctbft entsünbeten, mag jemcileit
einen pübfcpen Slnbtiet bot. Sin biefer geier itapmcu alte Scpulfinber teil unb
bereieperten fie burcp fepönc Sieberborträge unb Stejitationen. Stm Scptufj ber

geier tourben fämtlidje Winber reiep befepert.

Sag Scrmeubcn bon ©ri'tn ttttt bie SBinterfonncnmenbe ift mir niept
Betannt, bagegett fällt mir eine anbere pübfdfe Sitte ein : 3ur 3C'P üto im
Spätperbft bie SBiuterfeuftcr eingepängt mürben, sogen toir Winber, mit gropett
Würben auêgerûftet, unter Singen uitb Sdjerscn in beu SBatb sunt übtiepen
©infamtnetn bon frifepetn SDtooS, bag in ben bortigen Sannenmätbern be«

lonber« üppig unb fcpün gebeipt. Sit it biefem SJiooS tourben bie ©efitnfe 3mifcpen
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2. Antwvrt für Obcrhallau,
4, Am 6, Dezember-ziehen die älteren Kinder verkleidet mit schilleren

Schuhen, Mantel, umgekehrten Kleidern nnd Wergbärten iin Dorf herum,
singen in den Häusern oder machen Krach, Sie tragen Säcke mit sich, in die

sie Obst fordern.
Beringen, Rahm, Reallehrer,

Z, Antwort für Bern
In meiner Kinderzeit, vor 50 Iahreu, wurden in Bern wohl ebensoviel

Kinder vom „Chnächt Ruprächt" besucht wie vom Samichlous; jetzt ist dieser

Name wohl ganz verschwunden. Sein Charakter war derselbe; er trat als
gutmütiger Alter auf mit weitem Mantel, Pelzmütze, langem Bart, Sack und
Rute, Er polterte, brummte, tadelte, drohte saber nicht roh) und schenkte

Äpfel, Nüsse, Lebkuchen und kleines Spielzeug, Er erschien einige Tage vor
Weihnachten, beim Vermachten, entweder allein oder mit dem „Ncujahrchindli",

Bern, G, Züricher,
A um, der Redaktion, Die Gestalt des Knecht Ruprecht hatten wir

bis nnhin immer für rcichsdeutsch gehalten, Ist sie auch sonst in der Schweiz
nachweisbar >

Weihnacht.
(Vgl, Schweiz, Bolksk, 1000, 00 sf

l, Antworten für Thu sis,
1, In Thusis sGranbnndeu) war es Branch, am Nenjahrstag zn

schenken (mit Ausnahme der Weihuachtsbeschernng in der Kirche), d, h, an
diesem Tage besuchten die „Gvttakinder" (Pnteukindcr) ihre Paten, um diesen

das Neujahr „anzuwünschen" uud das für sie bestimmte „Guetjahrsgeschenk" in
Empfang zn nehmen. Ebenso war es Sitte, das; die Kinder — arm und
wohlhabend — alle Verwandten und Bekannten aufsuchten, nur ihnen ihre Neujahrswünsche

zu entbieten, wofür sie dann mit „Rüteli" seinem harmlosen Liqueur)
und Birubrvt bewirtet nnd zudem noch mit einem kleinen Geldstück beschenkt

wurden smit höchstens 5, 10 oder 20 Rappen), Ich erinnere mich noch gut,
wie abends jedes seinen Schatz zählte nnd wir uns reich dünkten, wenn dieser
1 oder gar 2 Franken betrug,

0,/4, In den neunziger Jahren war dort der Wcihuachtsbaum in
der Familie noch nicht allgemeiner Brauch, Dagegen fand alljährlich am
Stephaustag eine Christbnnmfeier in der Kirche statt für die ganze Gemeinde,
Es wurden jeweilcu drei Tannen aufgestellt: eine kleinere ans dein Taufstein
in der Mitte nnd je eine große zu beiden Seiten, alle drei prächtig geschmückt

und mit vielen Kerzen versehen. Letztere waren mittels Zündschnüre miteinander
verbunden, so daß man nur die untersten Kerzchen an jeden; Bann; anzuzünden
brauchte und von diesen aus alle andern sich selbst entzündeten, was jeweileu
einen hübschen Anblick bot. An dieser Feier nahmen alle Schulkinder teil und
bereicherten sie durch schöne Liedervorträge und Rezitntiouen, Au; Schluß der

Feier wurden sämtliche Kinder reich beschert.

Das Verwenden von Grün um die Wintersonnenwende ist nur nicht
bekannt, dagegen fällt mir eine andere hübsche Sitte ein: Zur Zeit, wo in;
Spätherbst die Wiuterfenstcr eingehängt wurden, zogen wir Kinder, mit großen
Körben ausgerüstet, unter Singen nnd Scherzen in den Wald zum üblichen
Einsammeln von frischen; Moos, das in den dortigen Tannenwäldern
besonders üppig und schön gedeiht. Mit diesem Moos wurden die Gesimse zwischen
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ben beibeit fyeufterii nuëgelegt, Bunte Strul)blümtf)eu bajtoifdjeit geftcctt, nub
fcbeë genfter Ijatte nun ben SSinter über fein fleittcë SBiutergärttein, mag bent

gangen Qimittcr eine freunblirîjc Slotc Berliel), Befonberë menu baë fyeuer im
Dfen fniftertc unb eë brausen fd)iicite unb fttirmte.

7. Sllë Spegialität galten gu 3Beif|nadjten bie fug. SSeinbcertueggen
unb bag Simbrot. Sott lestèrent mürben oft 50 unb uteljr Stürt in einer

fyaittilie gebarten, fo bafj oft ait Cftern nod; Sorrat an Sintbrot BorE)anbcu mar.
Über fragen 2, 5 unb G toeifj id) nirt)të gu Berichten.

fiüricl) 6. 3. 9Jt ü l e r.
2. Slnttoorten fi'tr Sent.

Sie Sefclferung fanb Bei unë am 9îeujaf)rêmorgen, gang fri'tl) ftatt mie

in Oiclen Sernerfamilten ; jejjt fommt bag faunt noch Bor. Sind) bcr SSeit)"

nadjtëBautn tonrbe bann angegitnbet. ©g tant and) Bor, bafj am 9?eujahrë*9lbenb
ber Saunt Blofj mit £id)tcrit angegitnbet tourbe uitb am Steujatjrgmorgen mit
allen müglidfeit Süffigfeitcu ttitb Sdjmurf unb Siebtem nod) einmal.

Sag felbftBerftänblidfe Slbenbeffett am l). StBenb toar in Bielen fyamilien
(unb ift eg tool)! nod)) gftofjni (ob. gfdjtouitgrii) Stible, ©l)eftelc unb ^i'tpfe.

311g Befonbere Sieujaljrgguetfi galten befonberë Sräfteli, ©raëtoûrm ober

Ifiuggli ttttb Wilättgli (gâteaux de Milan, SJlailöttberli). Sott bett Seigreften
ber lejjtereu burfte febeg Sinb feinen „Qmifelftrict" machen, b. 1). man rollte
bett Steig gu einer feljr langen, bünnen Söurft, bie battit gu abenteuerlichen

formen Berfd)luttgen unb fo gebarten mürbe. Sie Söder fabrigierteit neben

bett „hüpfen" Befonberë bie SBietjnad)tëriitg(i unb bie „Silbeli". Scjjtere fat)

id) bieg Saljr Bei meinem StabtBäcfer, ttttb ttori) eilt Söder auf beut Warft
(jatte fie tint bie 2Beil)natf)tëgeit feil.

Sern. 0!. Qüriet)er.
3. Slnttoorten für Seringen.

1. @efd)eitle: Stm 1. 3Seil)nncl)tëtag, aBettbë.

2. SB er Bringt fie? Sag ©tjriftfinb.
3. 2Beil)itad)tëbaum? Sim SBeiljnadjtgmorgen l)at il)tt bag ©fjriftfinb

gebracht.
4. SBauit tourbe er eingeführt? UnBefannt.
5. Sfrippe? Stein.
G. 3Beil)ttad)tgBlort? Sieiit.
7. 3Beit)nari)tgge6ärt? ©l)ri)li, mirb an bett ©l)riftbaum gehängt.

Seringen. Si a 1) ttt, :)iealle()rer.

4. Slntmorten für Slrleëheitn.
1. Sin toeld)em Sag toirb gefd)euft? Sa ift cë auf bem l'attbe

Bon altergljer ber Sraud) gctocfett, bafj man am heiligen Slbetib fdjenft. Sei
eintretenber Sätttmerutig roirb bcr Sannenbaum angegitnbet, unb battit fommt
bag (£l)riftfiub, oft in Scgleituitg Boit Dîuppredjt') (eilte St. Sîiflauë äl)itlid)e
CMeftalt, ber bie Büfett Sîinbcr mit ber 81utl)e Befri)enft, unb tuenn ettoa gar
fdjlimme toaren, fo l)nt er cittctt grofieii Sart bei fiel) unb brol)t bett Sfleinen,

fie mitgunel)men iu bett SBalb). Slttt heiligen SlBettb gehen battit bie Sfatfjolifdjen
in bie C£l)ïiftiftettc, bie uttt 12 Itljr ftattfinbet. Sa gcl)t Sdleë, toaë laufen
taint ; aud) Bei ber grintntigfteu Stälte. 5ri'tl)er tourbe eë allerbiugë Biel

ernfter genommen mit biefetn Sfirdjgang atë eë in bcr heutigen $eit (ft.

') f. o. S. 51.
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den beiden Fenstern ausgelegt, bunte Strvhblümchcn dazwischen gesteckt, nnd
jedes Fenster hatte nun den Winter über sein kleines Wintcrgärtlein, was dem

ganzen Zimmer eine freundliche Nute verlieh, besvndcrs tuen» das Feuer im
Ofen knisterte nnd es draußen schneite nnd stürmte,

7, Als Spezialität galten zu Weihnachten die svg, Weinbeerweggen
und das Birnbrvt, Bon letzterem wurden vft öl) und mehr Stück in einer

Familie gebacken, sv daß vft an Ostern noch Vorrat an Birnbrvt Vvrhanden war.
Über Fragen 2, ö nnd ö weiß ich nichts zu berichten,

Zürich 6, I, Müller,
2, Antwvrten für Bern,

Die Bescherung fand bei uns am Neujahrsmurgen, ganz früh statt wie
in vielen Bernerfamilien; jetzt kommt das kaum noch vor. Auch der

Weihnachtsbaum wurde dann angezündet. Es kam anch vur, daß am Ncnjnhrs-Abend
der Baum bloß mit Lichtern angezündet wurde und am Neujahrsmvrgen mit
allen möglichen Süßigkeiten nnd Schmuck uud Lichtern noch einmal.

Das selbstverständliche Abendessen am h. Abend war in vielen Familien
(und ist es wohl noch) gstvßni (vd, gschwungni) Nidle, Chestele nnd Züpfe,

Als besondere Neujnhrsguetsi galten besonders Brntzeli, Graswürm oder

Ziuggli nnd Milängli (xâtoaux cko Nilan, Mailänder!!), Bon den Teigresten
der letzteren durfte jedes Kind seinen „Zwiselstrick" machen, d, h, man rollte
den Teig zu einer sehr langen, dünnen Wurst, die dann zu abenteuerlichen

Formen verschlungen nnd sv gebacken wurde. Die Bäcker fabrizierten neben

den „Züpfen" besonders die Wiehnachtsringli uud die „Tübeli", Letztere sah

ich dies Jahr bei meinem Stadtbäcker, nnd noch ein Bäcker auf dem Markt
hatte sie um die Weihnachtszeit feil,

Bern, G, Züricher,
3, Antworten für Beringen,

1, Geschenke: Am 1, Weihnachtstag, abends,

2, Wer bringt sie? Das Christkind,
3, Weihnachtsbaum? Am Weihnachtsmorgen hat ihn das Christkind

gebracht,
4, Wann wurde er eingeführt? Unbekannt,
5, Krippe? Nein,

tl Weihnnchtsblvck? Nein,
7, Weihnachtsgebück? Chröli, wird an den Christbaum gehängt.

Beringen, R n h in, Reallehrer,

4, Antworten für Arlesheim,
l. An welchem Tag wird geschenkt? Da ist es ans dein Lande

von nltersher der Brauch gewesen, daß man am heiligen Abend schenkt. Bei
eintretender Dämmerung wird der Tannenbnum angezündet, und dann kommt
das Christkind, vft in Begleitung von Rnpprcchth (eine St, Niklans ähnliche

Gestalt, der die bösen Kinder mit der Ruthe beschenkt, und wenn etwa gar
schlimme waren, sv hat er einen großen Sack bei sich uud droht den Kleinen,
sie mitzunehmen in den Wald), Am heiligen Abend gehen dann die Katholischen
in die Christmette, die um 12 Uhr stattfindet. Da geht Alles, »vas lausen

kann; auch bei der grimmigsten Kälte, Früher wurde es allerdings viel

ernster genommen mit diesem Kirchgang als es in der heutigen Zeit ist,

') s, v, S, 51,
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2. SB er bringt bie ©efdjente? 9îadj beut Sinbergtauben ift cS bas

Sfjrifttinb, bas bout ipiutmel Ijerunterfteigt unb mit ôitfe boit Dîuppredjt bic

Sadjen aile beit bratoen .tinbern berteilt. fRuppredjt motjnt int SBatb.

3. SBirb ein 93 a it m aufgeftellt? CÜS ift itt Ijiefigcr ©egenb immer
ein Xaitncnbaunt; früfjer tourbe er in ein bicrcdigcS S3rett, bas mit ïleineit
tDotgftäbli umgeben toar, äfjnlidj wie ein @artcnf)ag, gefteett; ringS um bcit

Stamm tourbe 93tooS gelegt. 3)ie ©rüfie beS 93retteS toar ungefähr 30—40 cm
im Gnabrat. ®ic .jjoljftcibti circa 10 cm [)ocIj.

gritfjcr l)at man bic SBadfsferjli fclbft berfertigt aus reinem Stielten«

madjS; bic Bunten Serjcit tauten iit biefer ©cgcitb erft bor ungefähr 60—70

Qatjren in beit ipattbel.

4. Seit toanit ift ber SSetljnadjtSbaum eingeführt? So biet man
liier bott ganj alten Seilten erfahren tonnte, foil eS fdjoit liber 100 3al)rc
Ijer feilt; nur allcrbingS toarcit eS feljr befdjcibcite 93äitmcl)cn, itidjt toic iit
ber heutigen 3<ut, oft überlaben mit imcitblidj biet ©laSfdjntitcf. Qn früherer
3eit batte man ljaitßtfäd)Iid) Slpfcl ttitb Siitffc unb jfucferbrejjctit am S3aittit.

ltngefabr 50 fva^rc juritet ttmrbc aucl) allerlei KljriftBaumfc^ntuct aus Buntcit

SLipicrfdjitificln unb Strohhalmen berfertigt boit ben ftinbertt. SVrj bor SBcih»

nackten tourbcit baitn btefe Sadjcn bor'S genfter gelegt unb eilt fleincr SBttnfd)«

Settel bajit, bamit eS baS Elirifttiitbli ^olett tann in ber 9tadjt ititb ben

Schlund; ans 93ctumcheit tjängt. 9t IS Slinber finben toir bann fet)r aufgepaßt
unb toolltett fcheit, mann baS K£|riftfiub bie Sadjen bolt ; aber alles ging fo

Saubcr^aft ju; mir fatjen eS nie.

5. Siitb Strippen im ©ebraudj? Strippen merben an bieten Drtcit
aufgeftellt, tteincre aus ißappe gemacht ober größere aus .§olj gefdjnißt. Die
tleineren mürben meiftenS unter ben SBeihnadjtSbnum geftctlt, baS ift fo

metjr ober toeniger geblieben bis anf bte jeßige 3<ùt- C)ft mareit cS midi
fct)r fdiöne 3/ranSparcittc. Ser SBcißnacßtSbaunt mitrbc nteiftcitS bis Sîcttjahr
behalten unb bann jittit lejjtcn SJtal angejitnbet.

7. @ibt cS beftiuttitteS SßcißnaditSgcbäct? $a mar früher ber

©itgelhopf als ipauptfache, unb cS mürben SlniSbröbti gcmadit iit florin bon
ïicrcit ober Siinglein, ober Stern ititb 93rcßcl. 93iclcS baboit mürbe ait ben

SSeitjnadjtSbautn gehängt. Son alt bcit attbent Sertcrcicit mic cS l)cute ift,
toufjte matt früher gar nidjtS auf beut Saitbc.

StrleSticim. grau 93. Sdjmibtin»§üfflin.

.5. Réponses pour Noiremont {Jura bernois).

1. Etrennes? Le jour de Noël.
2. Qui est-ce qui les apporte? La I)ame de Noël.
3. Arbre? Oui, et c'est un sapin, et on l'allume le jour de Noël.
4. Crèches? Oui.
5. Ruches de Noël? Oui.
6. Pains Oui.

Noirmont. Rose Vernier.
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2, Wer bringt die Geschenke? Nach dem Kinderglanbcn ist es das

Christkind, das vom Hiinincl heruntersteigt und mit Hilfe Vvn Rnpprccht die

Sachen alle den braven Kindern verteilt, Rupprecht wvhnt im Wald,

3, Wird ein Banm aufgestellt? Es ist in hiesiger Gegend immer
ein Tannenbaum; früher wurde er in ein viereckiges Brett, das mit kleinen

Holzstäbli umgcbcn war, ähnlich wie ein Gartcnhag, gesteckt; rings um den

Stamm wurde Moos gelegt. Die Grüße des Brettes war ungefähr 30—40 cm
im Quadrat, Die Holzstäbli circa 10 om hvch.

Früher hat man die Wachskerzli selbst verfertigt aus reinem Bienen-
Wachs; die bunten Kerzen kamen in dieser Gegend erst vor ungefähr 60—70

Jahren in den Handel.

4, Seit wann ist der Wcihnachtsbaum eingeführt? So viel man
hier von ganz alten Leuten erfahren konnte, soll es schon über IM Jahre
her sein; nur allerdings waren es sehr bescheidene Bäumchen, nicht wie in
der heutigen Zeit, oft überladen mit unendlich viel Glasschmnck, In früherer
Zeit hatte man hauptsächlich Äpfel und Nüsse und Zuckerbretzeln am Banm,
Ungefähr 50 Jahre zurück wurde auch allerlei Christbaumschmuck aus bunten
Papicrschnitzcln und Strohhalmen verfertigt Vvn den Kindern, Kurz vor
Weihnachten wurden dann diese Sachen Vvr's Fenster gelegt und ein kleiner Wunschzettel

dazu, damit es das Christkindli holen kann in der Nacht und den

Schmuck ans Bäumchen hängt. Als Kinder haben wir dann sehr aufgepaßt
und wollten sehen, wann das Christkind die Sachen holt; aber alles ging so

zauberhaft zu; wir sahen es nie,

5, Sind Krippen im Gebrauch? Krippen werden an vielen Orten
ausgestellt, kleinere aus Pappe gemacht oder größere ans Holz geschnitzt, Die
kleineren wurden meistens unter den Weihnachtsbaum gestellt, das ist so

mehr oder weniger geblieben bis ans die jetzige Zeit, Oft waren es auch

sehr schöne Transparente, Der Wcihnachtsbaum wurde meistens bis Neujahr
behalten und dann zum letzten Mal angezündet,

7, Gibt es bestimmtes Weihnachtsgcbäck? Da war früher der

Gugelhupf als Hauptsache, und es wurden Änisbrödli gemacht in Form von
Tieren oder Ringlein, oder Stern und Bretzel, Vieles davon wurde an den

Wcihnachtsbaum gehängt, Vvn all den andern Leckereien wie es heute ist,

wußte man früher gar nichts auf dem Lande,

Arleshcim, Fran B, Schmidlin-Höfflin,

Z, lestons«.? pour 7Vo/remout s./ur« bernois.

1, 7?/reuue.?? I.c jour äe k7oöl.

2, Hut est-ee zu« te.? apporte? Da Dame cke Xosl.
3, Arbre? Oui, et c'est un sapin, et on I'alluine le jour äe dloël,
4, Orêàs? Oui.
5, Zuo/ie« ete TVoè't? Ou!,
6, Dràs? Oui.

Xoirmont. kosn Vinmuw,
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S. Réponses pour le Val d'Anniviers (Valais).
1. Etrennes? Le matin de Noël.
2. Qui est-ce qui. les apporte? Le Bon Enfant Jésus.

3. Arbre? Les parents (père et mère) déposent le sapin de Noël sur la table
avant la messe de minuit, les enfants préparent aussi un peu de sel pour
le bandet du Bon Enfant, qui est chargé des présents ; pendant la messe
de minuit le Bon Enfant vient apporter ses présents, jouets, etc., au
retour de la messe on allume l'arbre de Noël et on distribue des présents.

4. Depuis quand? Je ne puis le dire.
5. Crèches Non.
6. Buche de Noël? Non.
7. Bains? Il existe une pâtisserie spéciale pour les fêtes de Noël et de la

mi-août, que chaque famille ne laisse pas de faire. C'est une pâte croquante
que l'on nomme en français des merveilles, et en patois, crohëlles.

Les traditions ci-devant existent en général dans toute la vallée d'Anniviers.
Grimentz. Damif.n Antonier.

7. Réponses pour Neuchâ.tel.

Aussi loin que remontent mes souvenirs, voici les réponses pour Neucbâtel.
1. Etrennes? Le jour de Noël (après-midi autour de l'arbre).
2. Qui est-ce qui les apporte? Nous avons toujours su que les cadeaux

nous étaient donnés par nos parents.
3. Arbre? Oui, garni à la maison par les parents (sapin). L'arbre allumé, les

enfants pénètrent dans le salon à la file indienne (les grands en tète).
4. Depuis quand? Le sapin de Noël était déjà connu de la génération de

1840 (probablement avant).
5. Crèches? Pas chez nous.
(5. Buche de Noël Non.
7. Bains? Chez nous les biscômes aux noisettes. La fête a un caractère

religieux. Les gosses récitent leur poésie.
Neuchâtel. Pierre Wavre,

S. Réponses pour Saignelégier (Jura bernois).
1. Etrennes? Nous les donnons devant la cheminée ou le soir sous l'arbre.
2. Qui est-ce qui les apporte C'est la Dame de Noël qui donne les étrennes

pour les tout petits.
3. Arbre Nous le mettons à un endroit pour qu'il ne soit pas aux yeux des

petits; nous le descendons le soir de Noël; c'est un sapin; nous l'allumons
le soir du jour de Noël. Nous le cherchons dans la forêt et nous
l'introduisons quelques jours avant Noël.

4. Dans quelques familles et dans les églises, la crèche est près de l'arbre.
5. Nous n'avons point de bûche.

(i. Il n'y a pas de pâtisseries spéciales pour les fêtes de fin d'année.

Saignelégier. Madeleine Brossard.
I). Réponses pour Lens (Valais).

C'est le 25 décembre que l'on donne les étrennes chez nous.
2. Selon la croyance enfantine c'est l'Enfant Jésus qui donne les étrennes.
3. L'arbre de Noël est garni à la maison et non par St-Nicolas; c'est un

sapin et on l'allume la nuit du 24 décembre.
4. On a l'habitude de mettre une crèche près de l'arbre.
5. Il n'y a pas de bûche de Noël.
fi. Oui, il existe des pâtisseries spéciales pour les fêtes de fin d'année.

Lens. Emile Rey.
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t>. ^«ur ie 47d ^aà.?).
1. Mre»r»s«? Ive mutin de I4oö>.

2. Hu« e.vt-cs <z;ui /M a^por/e? Ive Ilon Ilnkunt dèsus.

3. vdrbre? Ives purents jpèro et mère) déposent le supin (le Hoël snr la tul'le
»vont Ilt messe de minuit, les enlunts préparent uussi un peu de sel pour
le duudet du kon IZnIunt, hui est cliurAè des presents; pendunt lu messe
de minuit >e Lon lènlunt vient upporter ses présents, jouets, etc., un re-
tour de lu messe ou ullume l'urlire de I4oël et ou distrilme des presents.

4. 7)ep?!«?s «zutmttl? de ne pnis le dire.
5. Oêe/ies? Hon.
6. Äits/i« de TVoël.^ l>lnn.
7. l> existe nue pâtisserie spèciule pour les kètes de 5>oèl et de lu

mi-uoût hue clruipie lumille ne luisse pus de luire, O'est une pâte crohuunte
hue l'on nomme su Irunipuis des merveilles, et eu putois, cro/m/Iex.

Ives truditions ci-devunt existent «n gènvrul duns toute lu vullèe d'v-Vnniviers.

Orimentx. llxàiinir ^uioitm.n.
7. 7îe)iou.seL Siour 7Ve?te/»«te/.

(^ussi loin hue remontent ines souvenirs, voiei les réponses pour 5leucl>âtel.
1. 7î,7re»(»s.v? Ive.jour de Hoël (uprès-midi uutnur de l'urlire).
2. Hui e.vt-ee h?» Iss r^iporle? l^nus uvous toujours su (pie les eudeuux

nous ètuient donnes pur nos purents.
3. ^.rbre? Oui, Zurni à lu muisou pur les purents jsupin). Iv'urlire ull(«mè, les

enkunts pénètrent duns le sulon à lu lile indienne jles ^runds en tête).
4. 47sMî.s zltnnd.^ Ive supin de Xoèl ètult dèjû connu de lu xènèrution de

I84O jprnliublement uvunt).
5. Oêo/iss? ?us cdex nous.
3. àe/ts ds IVoël? èlon.
7. vI7às? Otiex nous les ìdseomes uux noisettes. Ou fête u u» euruetère

religieux. Ives Zosses récitent leur poésie.
Xeucliâtel. l'rnuuiâ VVxven.

à'. Mjp«»»»es i3'aiAue/cA?isr dur»iâ).
1 ^/re»»îeF? üo«(s les donnons devsnt lu etieminêe ou le soir sous l'uriire.
2. Hui esê-ee les aMor/o? O'est lu liume de èloël (pii donne les êtrennes

pour les tout petits.
3. vdrbre? Xous le mettons u un endroit pour hu'il ne soit pus uux zmux des

petits; nous le descendons le soir de èinël; c'est un supin; nous l'ullumnns
le soir du jour de I4oöl. üous le clierclmns duns lu lorêt et nous l'intro-
duisons huelhues jours uvunt Hoel.

4. Huns huelhues lumilles et duns les èxliscs, lu crse/is est près de l'uriire.
5. Hous n'uvons point de dûà.
<l. II i>5' u pus de Fdtà'srà spèciules pour les kôt(!Z de lin d'unnèe.

Luignslègier. Nvronivisusis Ilnossxun.

1. O'est le 25 «Ièceml>ro hue l'on donne les etrcune« clies« uo((s.

2. 8elon lu cro^unce enluntine c'est ,/exu.s (p(l donne les êtrennes.
3. dv'ardrs do èlosl ost gurni à lu muisou et non pur 8t-HicnIu» ; c'est nn

supin et o» l'ullume lu nuit du 24 «lècemìire.
4. On u l'iiuldtude de inettre une crèc/m près de l'url>re.
5. Il n')' u pus «le èttà de ièloël.

3. Oui, il existe des puîàvr/es spèciules pour les letes de lin d'unnèe.
IvCNS. Idxii.ii kuv.
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aieujahrê« uitb Sreiïônigétag.
(@djm. Stfbe. 1931, 8 ff. 28.)

1. Slntmorten für geltcrS (©raubitnben).

3n meinem SBotjnort jfcttcrS gct)cit am Stbenb bcS ÜBreifönigStagS
bvct ©djutfnaben, bie 1)1. ®rci Könige barftettenb, Umt HauS jtt .§au§, fingen
ein "SreitönigSlieb nitb gicl)cit nart) Empfang einer SKünjgabe mieber ab. Sali
ber fliitgcitbc Erfolg befortberS günftig fein, mirb bcr Itmjitgëïreië and) auf
bie ltmliegenben ®örfer auSgebehnt.

Ebenfalls am SreifönigSabcnb hält bcr Stereiit ber .fyitngmcinnerfdjaft
bie ,'pauf)tbcrfammiung ab. 9tadj Entgegennahme bc§ SïechmmgSberichteS ift
icrocilcit ju cittfd)cibcn, ab in bcr gaftnachtëjeit em atigemeiner „©djemir"
(Statt) ju beranftatten fei aber nidft. Sîadj ©djfuf) bcr Sterfammlung, bie îticljt
attju lange bauern barf, get)t bcr ©rofjtcit inë SBirtSpauS. 28er einen ©ctjaft
bat, litnfj bicfen an bent Stbenb pfticljtgemäfj befnrben, bnf)er bcr rmnanifdjc
Stotfëfprudj : „Da Buania va mintgin tier la sia", gu ®eutfdj: Sttn DrcitönigS»
feft bcfncfjt febermann bie ©eine. ®aft bie itud) „neutralen" fungcn 93itrfc£)en

an beut Stbenb biet jtt fpionicrcn haben, ift ja ttar. ©ic matten nämlich in
Erfahrung bringen, mie cS hinter ben Kutiffen auSfieïjt, ebentuctt and), mie cS

mit belt eigenen Hoffnungen beftettt ift.

Sind) einmal auf bie UmjugSfittc bcr $rci Könige jurftctfommcnb, fei

ergönjenb bemerït, baff biefer StuIfSbraudj cf)cr im Slbftauctt begriffen ift.
28ot)cr tnagS tontmen 28cnn nidjt bie Schute bicfen alten StolfSbraitd) ftügt,
ift fct)r jit befürchten, baff er in ein paar fsabrjetjntcn berfdjmunbeu ift mic
fu mancher anbcrc.

Sn biefem Qitfammenhang barf bietteidft noch auf tcnc hmgemiefen
tuerben, bie beu S>farrf)crrn bcS Orte® berpftidftet, am tSrcifönigStag Sipfcl

unter bie Kinber jtt berteiten. SUS ©egenteiftung hat bcr Pfarrer Slnfprttrf)
auf baS Ergebnis einer Kottette, bie an jenem Xage jum genannten fftoert in
ber Kirche aufgenommen mirb. ©enannter Strauch ift heute nod) in getters
tebenbig.

getters (©raubünben). @g. Eafutt, Sef.«tM)rer.

2. Stntroort für Strte§hei,n-
Stuf Sicujat)r mürbe ein fjerrtidfeS SJtildjbrot gebarten mit biet

Stutter nnb SBeinbeeren brin; unb man hat titeiftenS einige grofje tiaibc gc»

macht, bamit man bis über'S Sieujatjr hinaus baboit effen tonnte. Stm ®rei
töuigStag tauten bann junge SSurfdjen, immer brei miteinanber, als bie

SBeifen attS betn SJiorgentaube, bcr eine mit einer Krone aus Stapfte unb mit
Silberpapier berjiert als König, bie anbern mit ffi'heit Kappen aus Stets.

Sic trugen auf einer ©tauge eilten ©tern nnb fangen bei ben Stauern 28cit)=

nadjtStieber ; SleujahrSfprüctje fagtcit fie her, bie mir aber Iciber nicht mehr
hefanut fittb, ba cS mot)t fdjon halb 50 ffatfre juritrt ift, baff biefer Strand)
aufgehoben tourbe. ES ift nömtidj ©ittc gemefen, baf; matt beu Sternfingern
eine ©abe mit ttad) Hanfe gab itt g-orttt bort Stpfctu, SKtffcn, unb auch l'ft
faut cS bor, baff bcr Stauer Wept gab. fyür bicfen jfmert hatten bie Knaben
fteiue reeiffe ober rot unb meifj gemürfette ©acte bei fiep. Sittel) gabs faft in
jebettt Hau® 28eiit ju trinten unb fogar ©djnaps, fobaff biefc bann bis jutn
Stbenb betrunfen umperjogen unb junt ©djlnfî cinanbcr berpritgetten beim
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Neujahrs- und Dreikönigstag.
(Schw, Bkde, 1M1, 8 ff, 28,)

1, Antworten für Fellcrs (Graubündcn),

In meinem Wohnort Fellcrs gehen am Abend des Drcikönigstags
drei Schnlknabcn, die hl. Drei Könige darstellend, van Hans zn Hans, singen
cili Dreiköuigslicd nnd ziehen nach Empfang einer Münzgabe wieder ab, Sall
der klingende Erfolg bcsundcrs günstig sein, wird der Umzngskrcis nnch ailf
die umliegenden Dörfer ausgedehnt.

Ebenfalls am Dreikönigsabcnd hält der Verein der Jnngmänncrschaft
die Hauptversammlung ab. Nach Entgegennahme des Rechnnngsbcrichtes ist

iewcilcn zn entscheiden, ab in der Fastnnchtszcit ein allgelliciner „Schclvir"
sBallj zn veranstalten fei oder nicht. Nach Schluß der Versammlung, die nicht
allzu lange dauern darf, geht der Großteil ins Wirtshaus, Wer einen Schaß

hat, muß diesen an dem Abend pflichtgemäß besuchen, daher der rumänische

Vvlksspruch: „Da Iluania va miotZin tier la à", zu Deutsch: Am Dreikönigsfest

besucht jedermann die Seine, Daß die nach „neutralen" jungen Burschen
an dem Abend viel zn spionieren haben, ist ja klar, Sie »vollen nämlich in
Erfahrung bringen, wie es hinter den Kulissen aussieht, eventuell auch, wie es

mit den eigenen Hoffnungen bestellt ist.

Noch einmal ans die llmzngssittc der Drei Könige zurückkommend, sei

ergänzend bemerkt, daß dieser Volksbranch eher im Abflauen begriffen ist.

Woher inags kommen 2 Wenn nicht die Schule diesen alten Volksbranch sticht,
ist sehr zn befürchten, daß er in ein paar Jahrzehnten verschwunden ist wie
so mancher andere.

In diesem Zusammenhang darf vielleicht noch ans jene Sitte hingewiesen
werden, die den Pfarrhcrrn des Ortes verpflichtet, am Drcikönigstag Äpfel
unter die Kinder zn verteilen. Als Gegenleistung hat der Pfarrer Anspruch
auf das Ergebnis einer Kollekte, die an jenem Tage zum genannten Zweck in
der Kirche aufgenommen wird. Genannter Brauch ist heute noch in Fellers
lebendig.

Fellers sGranbündcn), Gg, C a s n t t, Sek,-Lchrcr,

2, Antwort für Arlesheim,
Ans Neujahr wurde ein herrliches Milchbrvt gebacken mit viel

Butter nnd Weinbeeren drin: nnd man hat meistens einige große Laibe
gemacht, damit man bis über's Neujahr hinaus davon essen konnte. Am Drei-
kvnigstag kamen dann junge Burschen, immer drei miteinander, als die

Weisen ans dem Morgenlande, der eine mit einer Krone aus Pappe nnd mit
Silberpapier verziert als König, die andern mit hohen Kappen ans Pelz,
Sie trugen auf einer Stange einen Stern nnd sangen bei den Bauern Wcih-
nachtslieder; Ncnjahrssprüchc sagten sie her, die mir aber leider nicht mehr
bekannt sind, da es wohl schon bald 50 Jahre zurück ist, daß dieser Brauch
aufgehoben wurde. Es ist nämlich Sitte gewesen, daß mau den Stcrnsingcrn
eine Gabe mit nach Hanse gab in Form von Äpfeln, Nüssen, nnd auch oft
kam es vor, daß der Bauer Mehl gab. Für diesen Zweck hatten die Knaben
kleine weiße oder rot und weiß gewürfelte Säcke bei sich. Auch gabs fast in
jedem Haus Wein zu trinken und sogar Schnaps, svdaß diese dann bis zum
Abend betrunken umherzogen und zum Schluß einander verprügelten beim
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Seiten ber eingefnmmelten ©üben. ©2 faut oft bor, baft fie mit bent ©tern
breinfdjlugen, baft eg ein ©rang mar. SBcit buret) bicfc Strt, mic firt) bic SBeifcit

aug bent SJtorgenlanb aufführten, bic fdjöitc atte ©itte ganj ntiftbraudft tourbe,
fo Ijot ber ©emeinberat bag ©ternfiugen bcrboten.

SBünfdje 3huen e guetê neig Qotir (gab cdf'g ©ott), mic titan bor 50

Qatfren tjicr nod) fagtc.
Slrtcg£)eim. ffrau 33. ©chinibliit^Jpüfftiu.

Stdjtmefr.
(»gl. ©ctjtucij. »olfgf. 1931, 10 f.)

1. ©g fjeiRt, menu ait Slidjtmeft bic ©onnc iiber ben 23crg fctjeine, tititffe
ber SBär nod) 6 SBod^cit in bic .flöhte (b. t). fo lange tucrbc eg nod) fait).

Stent. @. Quridjer.
2. 3d) touit 3hnen jmci SBetterrcgelu, bic ict) fd)oit iit meinen ^îtgeub»

jähren nitb oft and) fpeiter, iit meiiteut öeimntäort Sangcnthal (Stt. Stem)

hörte, mitteilen :

a) ©ct)eint nit SMjtmeft bic ©onne, fo gct)t ber 93ftr nod)iitatg fiir 0 SSodjcit
in feine .fjöhle gttritcf.

Ii) 3ft bag Sßcttcr s» i!icl)tntcf; bebccft, fo ift ber SBintcr borbei; ift cg

bagegen ftar, fo fängt er erft recht an.

Sßic ©ic fehen, beibe im ©init fiel) entfarcchcttb. fjeitte, 2. gebrnar
1931, locchfett t)iCÏ S3ctoötfuitg mit ©onitcufchciit ab. SOticl) nimmt muitber,
ob bic Sßettcrrcgctn t){cd)t hoben mcrbcit uitb mir einem fpäteu grüfjting
entgegen gehen?

3ît)on. ©. §ctImütler»9Kicfd)er, fjahunrjt.
3. 3» lïcujiitgctt (Sit. Stent) hörte id) t)cl|tc fngen: Jpeitcrc Sidjttneff,

heitere S3üf)nen (öeubi'thncn), bag Ijcifjt : Scr SSinter mirb noch lauge anbniieru
mtb bie gutterborräte auf bcit S3ühneit merbett fdjminbcn.

3m S3ud)eggberg (Sit. ©o(ott)nrn) fngt man: 3ft i'id)tiueft Çctl unb ftar,
fo rmtf? ber Star (aliag Snd)g) uocl) für 0 3Bod)ett in bic Jööt)te.

Stürcit a. 9t. I)r. gachubrid).
4. 3m Sujcrnerbiet fagt mau : Sßettit am Mdjtiitcftmorgeit beim ©otteg»

bienft bie ©ottitc beim Stcrjcnfcgncit beut „tpeer" (©eifttid)cit) auf bcit 911tar

icheint, fo utttfi ber gitdjg nod) 7 Sßochcu iit bic §öl)le.

ffürid). ©ehm. Sinnt b. ©egeffer.
5. 3tt Sftittggenberg atn Strienjcrfcc ititb in umlicgcnbeu Drtfdjaften ift

heute, au Siidjtutefi, gar feilte gute Sturortluft, traft SBintertaubfdfaft uitb
nahen Saititenmälbcrn. SSnruiu mx'tffett gcrabc heute alte übten uitb crbcitf«

ticheit ©eftänfe in ber Snft ticgcit, um fid) belt Seutcn fo rcd)t fred) bor bie

9iafc jtt legen? ©g ift ebeit üid)tntef;, uitb ba muh bie3aud)c, „S3fd)ütti", aufg
üanb, unter bic 93äurne, in bcit ©arten, mcitn cg „ettoag geben foil" biefeg 3ahr.
Sag ift fo bie SJieinuttg hier, unb barum fieljt man nicl)tg alg Qauchefdflitteu
(rocil eg ©chncc hot, feilte Starren).

9îiitggcitbcrg a. SBricitgcrfce. 9îttb. S3Iattcr, Staiiftnann.
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Teile» der eingesammelten G»bcn, Es knin vft Vvr, daß sie mit dem Stern
drcinschlngcn, daß es ein Grans war. Weil dnrch diese Art, wie sich die Weisen

ans dem Margcnland ausführten, die schöne alte Sitte ganz mißbraucht wurde,
sv hat der Gemcinderat das Stcrnsingen verbaten,

Wünsche Ihnen e gnets neis Juhr (gab cch's Gvtt), wie man var 50

Jahren hier nvch sagte,

Arlcsheim, Fran B, Schmidlin-Höfflin,

Lichtmeß.
(Bgl, Schweiz, Nulksk, 1931, 1«1 f)

1, Es heißt, wenn an Lichtmeß die Svnne über den Berg scheine, müsse

der Bär nvch 6 Wvchcn in die Höhle (d, h, sv lange werde es nvch kalt),
Bern, G, Züricher,
2, Ich kann Ihnen zwei Wetterregeln, die ich schau in meinen Jngend-

jnhrcn und vft auch später, in mcinem Hcimatsvrt Langcnthal (Kt, Bern)
hörte, mitteilen:

.->,) Scheint an Lichtmeß die Svnne, sa geht der Bär iwchmals für 9 Wachen
in seine Höhle zurück,

I>) Ist das Wetter zu Lichtmeß bedeckt, sa ist der Winter vorbei; ist es

dagegen klar, sv fängt er erst recht an.

Wie Sie sehen, beide im Sinn sich entsprechend. Heute, 2, Februar
1931, wechselt hier Bewölkung mit Svnnenschcin ab. Mich nimmt wunder,
ab die Wetterregeln Recht haben werden und wir einem späten Frühling
entgegen gehen?

Nyvn, E, Hellmüller-Miescher, Zahnarzt,

3, In Lcnzingcn (Kt, Bern) hörte ich heute sagen: Heitere Lichtmeß,
heitere Bühnen (Hcnbühnen), das heißt: Der Winter wird nvch lange andauern
und die Futtervvrräte ans den Bühnen werden schwinden.

Im Bucheggbcrg (Kt, Salvthurn) sagt man: Ist Lichtmeß hell und klar,
sv muß der Bär (alias Dachs) nvch für 9 Wvchcn in die Höhle,

Bürcn a. A, I>r, F ach n d rich,

4, Jnl Lnzcrncrbict sagt man: Wenn am Lichtmcßmvrgen beim Gottesdienst

die Sonne beim Kcrzcnscgncn dein „Heer" (Geistlichen) ans den Altar
scheint, sv muß der Fuchs nvch 7 Wvchcn in die Höhle,

Zürich, Schw, Anni v. Se g csser,

5, In Ringgenbcrg am Brienzcrscc und in umliegenden Ortschaften ist

heute, an Lichtmeß, gar keine gute Knrvrtlnft, trvh Winterlnndschaft und
nahen Tannenwäldern, Warum müssen gerade heute alle üblen und erdenklichen

Gestänke in der Luft liegen, um sich den Leuten sv recht frech Vvr die

Nase zu legen? Es ist eben Lichtmeß, und da muß die Jauche, „Bschütti", anfs
Land, unter die Bäume, in den Garten, wenn es „etwas geben svll" dieses Jahr
Das ist sv die Meinung hier, und darum sieht man nichts als Jaucheschlittcn
(weil es Schnee hat, keine Karren),

Ringgenbcrg a, Brienzcrscc, Rnd, Blatter, Knnfmann,
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6. Son einem ffeftc, bn§ bic Söicbcrfeljr ber Sonne feiert, ift iit
Socarno im tocitem Itmïreife uidjtê befannt, toaë jn bei ber Ijiefigcit Sonnen»

fülle gut begreiflich ift. Sicttcicljt, baff efjcr in beit Drtfdjaftcn nnf ber gegen»

Überliegenben Scefeite ctloaë fotdjeê tjcrrfdjt. Wagabino, Sira, ©erra, San
Stajjaro nnb Dtaitgo tjaben im SBintcr ja toenig Sonne; bië jeft bernatjm
idj aber nidjtë.

SBaë bic Sidjtmeffe anbelangt (ita(ieniict) : candelora, biatef tifetj :

sciöra, tschiöre), tonnte idj bei alten grauen im ®orfc öernetjnten, baff

frütjer hier iit Drfetina eine grofjc tßrojeffion ftattfanb nnb in ber Sirdjc
(Madonna del Sasso) Serjen gciocipt tourben. Wan natjm fie bann itariE) tgaufe
nnb giinbetc fie bei Sranffjeitëfâtten an nnb lonrbc bann bttrdj bic SOtabonna

ertjört. ®aë tjabc man immer gemacht bis bor ein paar Kattien; bann fei bont
Sap ft auë atteë aufgetfoben toorbert. „Ab, cosa vnole, Signorina," meinte bie

eine jit mir, „tutto è cambiato, hanno abolito tutte quelle feste, si è il Papa
che l'ha ordinato."

Drfelina. Siltp iguitjifer.

fïaftnadjt.
(Sgl. Schbncig. Sotïëï. 1931, 17 ff.)

1. Stntmorten für Strteëljetm nnb Umgebung
(Safettanb unb Solotpurn).

1. ®ie gnftitadjtëgcbrâudje beginnen iit Safettanb immer 8 ®agc bor ber

Saëter gaftnacljt unb int St. Solottpirn fdjon gleich nacl) ®reifüitig, 6. Januar.
gn ben Danbfdjäftler Drten ficht malt bie erften SJtaëfen Sonntag bei

cinbredjeitber ®utifet£)ett bon SSirtfdjaft ju SSirtfdjaft jiepeit, um btc autoefenben

©äfte in manchmal recht boëtjafter Strt ju intrigieren. Wan ficht ©injclmaêfcit
unb audj ganjc Sdjtoärme. Satte fiitb Sltoittag unb ®icitëtag in beit SBirt»

fchaften, bie über grofje Säte berfügen.
Stm Wontag Sîacljntittag unb and) ®icitëtag jietjen Sinber in alten

ntöglidjeit Softitmierungen auf ben Strafen einjetn unb iit ©nippen.
llmjüge fiirb iit bieten Drtfdjaften am ®icitëtag Sladjmittag. ®a fiitb

cë ntciftcnê junge Snrfdjcit, bic fid) iit gröfern unb Keinem ©ruppcit jit»
fammentun, tun irgenb ctroaë, baë paffierte baë Saljr fjinbitrdj unb Stntafi ju
Statfdj gab, nitëjufpietett. Oft toerben ju ber Sadje au et) Sitbcr gcjcigt, bie

fief barauf bcjietjeit unb Steinte bajit gcfuitgcit; nicht iintncr jur greube berer,
bie eë angetjt.

2. Sefoitberc Srctudjc gibtê iit ber gaftnad)tëgeit toeniger mehr in Safet»
tanb unb Solotijitrtt.

3. Sdjtodrtnc uitb (SingeXmaSfeit, bic fjcrumjietjert, gibt cë an aïïctt Drten
nodj biete, nur mit bent Uitterfdjieb, bafj eë ait beit ïattjotifdjcn Drteit 8 ®agc bor
Saëter gaftnadjt îtitb ait beit proteftautifdjen §it gleicher fjcit toic Safet ift.

Darben fiitb bic meiften auë einer [eidjtett, oft and) mit SBadjë

bnrdjtrânïtcn Sartonart, einteilte auë fctjr feinem übermatteut ®rat)t gcinadjt.
Stnëbrûdc für bic Softiimierten gibtS einige in Wunbart, loie Dubi, Sög ober

gaënedjtnarr, fo in Safcttanb uitb im St. SototEjurn.
4. Waëficrtc ©injetgeftatten, toic SKtcit unb Sttti trifft ntait überalt, oft

in gräßlicher Slufntadjuitg mit einer Sdjtocinëblafc, an einem taugen Storf
aitgebitnben, betoaffnet jttm ®rcinfdjtagcit. Settencr fiefjt man gaftnadjtröfjti
in Safcïïanb; int Sautoit Sototfurn unb Stargau Eotnmen fie noch bor.
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6, Von einem Feste, das die Wiederkehr der Sonne feiert, ist in
Locarno im weitem Umkreise nichts bekannt, was ja bei der hiesigen Sonnen-
fülle gnt begreiflich ist, Vielleicht, daß eher in den Ortschaften ans der

gegenüberliegenden Sceseite etwas solches herrscht, Magadinu, Vira, Gerra, San
Nazzaro nnd Rangv haben im Winter ja wenig Svnne; bis jetzt bernahm
ich aber nichts.

Was die Lichtmesse anbelangt (italienisch: caockelora, dialektisch:

seiörn, tscbiöre), konnte ich bei alten Franen im Dorfe vernehmen, daß

früher hier in Orselinn eine große Prozession stattfand und in der Kirche

(Nàimîì àvl 8as8o) Kerzen geweiht wurden, Alan nahm sie dann nach Hanse
nnd zündete sie bei Krankheitsfällen an nnd wnrdc dann durch die Madonna
erhört. Das habe man immer gemacht bis bor ein paar Jahren; dann sei vom
Papst ans alles aufgehoben worden, eosa vnole, 8izoorina/ meinte die

eine zu mir, „tutto è eamìnà, kaiuw aliolito tutte gnelle teste, sì à i> ?apa
eke l'ba orcUnato."

Orselina, Lilly Hunzikcr,

Fastnacht.
(Vgl, Schweiz, Vvlksk, 1g3t, 17 ff,)

1, Antworten für Arlcshcim nnd Umgebung
(Baselland und Svlothurn),

1, Die Fastnachtsgebräuche beginnen in Baselland immer 8 Tage vor der

Basler Fastnacht und im Kt, Svlothurn schon gleich nach Dreikönig, 6, Januar,
In den Landschäftler Orten sieht man die ersten Masken Sonntag bei

einbrechender Dunkelheit von Wirtschaft zu Wirtschaft ziehen, um die anwesenden

Käste in manchmal recht boshafter Art zu intrigieren. Man sieht Einzelmaskcn
nnd auch ganze Schwärme, Bälle sind Montag und Dienstag in den

Wirtschaften, die über große Säle verfügen.
Am Montag Nachmittag und auch Dienstag ziehen Kinder in allen

möglichen Kvstümicrungen auf den Straßen einzeln und in Gruppen,
Umzüge sind in vielen Ortschaften am Dienstag Nachmittag, Da sind

es meistens junge Burschen, die sich in größern und kleinern Gruppen
zusammentun, um irgend etwas, das passierte das Jahr hindurch und Anlaß zu
Klatsch gab, auszuspielen. Oft werden zu der Sache auch Bilder gezeigt, die

sich darauf beziehen und Reime dazu gesungen; nicht immer zur Freude derer,
die es angeht,

2, Besondere Bräuche gibts in der Fastnachtszeit weniger mehr in Baselland

und Svlothurn,
3, Schwärme nnd Einzelmasken, die herumziehen, gibt es an allen Orten

noch viele, nur mit dem Unterschied, daß es an den katholischen Orten 8 Tage vor
Bnslcr Fastnacht nnd an den protestantischen zu gleicher Zeit wie Basel ist,

Larven sind die meisten aus einer leichten, oft auch mit Wachs
durchtränkten Kartonart, einzelne aus sehr feinem übermaltem Draht gemacht,
Ausdrücke für die Kostümierten gibts einige in Mundart, wie Lndi, Bög oder

Fasnechtnarr, so in Bascllnnd nnd im Kt, Svlothurn,
4, Maskierte Einzclgestalten, wie Alten nnd Alti trifft man überall, oft

in gräßlicher Aufmachung mit einer Schweinsblasc, an einem langen Stuck

angebunden, bewaffnet zum Drcinschlagen Seltener sieht man Fastnachtrößli
in Bnselland; im Kanton Solvthnrn und Aargau kommen sie nvch vor.



58 —

5. Barntumji'tgc gibs nur out (faftnad)tSntontag. ©d)on mit 5 ltf)v in
ber 5ritl)c berfamutett fid) ciitc grofjc Scljar Schulbuben, fünfzig nub nod)

titctjr an bcr 3at)I. Sic jietjen bann mit allen möglichen greulichen Altan»
inftrutnenten burcl; alle Waffen: mit Xrommclit, Slubgludcn in jeber Wröfte,

Stetten, alten sylcrf)bitet)fett, bic fid) ebenfalls juin Stommeln eignen, fßfaiincn«
bccfclit, pfeifen k. ; ba machen fie einen ohrcnbctäubcnbcu Härm ; bis CS taget,
gebt cS fort mit beut Spcftafcl. SaS nennen fie Btorgcnftrciclj.

(>. fynftuadjtfcucr merben an bcit tneiften Crtcu gemadjt, ebenfu Scheiben

getourfen ititb Spri'tdje bajtt gerufen über Brautpaare ober einteilte fßerfoucit,
bie oft rcdjt boSljnft finb.

7. Çaftuadjtfûdjli werben OiclcrortS gemacht, immer auf Sonntag bor bcr

Basier fyaftnad)t (Qnbocabit). üinc 9(rt t)at bic fyorm uub Wröfjc wie ein

flacher Seiler, biefe mcrbeit „Ghnübläg" genannt. Ser 9îame fommt bon bcr

SbcrftcllungSart her: Sa nimmt bic .fpatiSfrau, ober mer eS mad)t, eine Serbiettc
aufs Stitic unb jict)t runbe Xcigfitgeln fo lange nach allen Sîichtungcn, bis es

ganj bünne mnbc „Bläjjc" finb unb nachher mirbS im fjctfiett ftett gebaefen.

Hie anbere 2lrt finb bic „ausgemalten CSljitccfjlt". Sa mirb ber Xcig mit beut

SBelltjolj ganj bümt auSgcmellt unb oiercct'igc, ober bielmehr rechtectige, 15—20 cm

lange Stüde auSgcfchnittcu ober auch «iiSgerftbelt tittb mic bic obigen gcliacfeit
im T^ctt. fyriihcr (üben bic Stäbchen il;rc 3lciit^er ein, bebor fie aitS fyaftuacl)t»
fetter gehen, jtttn Ghücchlicffen. 3cbc molltc bie fdjöuftcu Ghücd)li aufmarteit
mit SScin ober and) Staffce. frei) mag mich lu,rh erinnern, baft cS früher hieft,

menn ärmere Heute 0raftitachtchüedjIi machten unb bic 3"tatcit fount auf»

bringen tonnten bagtt : „g'djüecfilet tnueft fi unb ioentt b'r SBaibel uff ein

Bfauncfticl l)bdt". Dliit „SBaibcl" mar bcr fPfänbungSbeamte gemeint.
SlrleSheittt. ffrau B. Sdjmiblitt«)pöfflin.

2. Dl Htm or ten für S ont ad; unb Went peu.

Ser „fdjmu jjige" SoniterStag (bor Dlfcljcrmittwud)) mirb nur
abcubS bei Xanj in ben SBirtfrijaftcu gefeiert. Stinbcrn ift ba unb bort baS

SiaSfeulaufen an biefem Sag bcrboteit. 9lm barauffolgenben Sonntag ober

Siontag mirb biegaftuadjt btirrl) bie DrtStnitfif, in Wenigen mit einem SluSrufcr
berfünbigt. Sic Siufif trägt bic St'leibnng alter SBafchmciber unb gibt Ifilay»
forderte. (stt Wempcn bringen bic StaSfen in bic ©d)ule unb brängeit Hehrer
unb Schüler ins ffreie. 91m Montag Badpnittag unb SienStag burcl)fluteit
Wrttppeit burcl) bic Waffen: Dllte Solbatett, ^igcttiter, fsitbianer, SBaggiS, Bc»

rufSarteit ;c. Sic 2Birtfch«fteit finb faftuäri)tlirl) beforiert, uub too tßlaf} ift,
mirb bon bcit jirfulierenben DJinSfcit intrigiert ttitb getanjt. Situ barattffolgeu»
bcit „alten gaftnadjtfouutag" Qnbocobit) leiht ein Bauer bcr ^ligeitb
Bferb unb SBagen jutn ipoljeiiifamtitelit, maS burcl): „Straumälle, Jpolj" an«

gefünbigt mirb. 9luf bcr bomiitiereubeit 9(iil)ü()c bcS „Dllpnod)" toirb ein

mächtiger .'poljh'iufett gcfd)id)tct unb etma mit 18 Itpr attge^üitbet. Bout
Sorfe her crflimtnt unter Borantritt bcr Stufif ein ,;fug mit fßapicrlateriicn
unb Sîienfafclit bie Dlnhöhc, mo Borträge ber DJiitfif uub ber Wefaitgbereinc
ftattfinben. Biete hoben ipoljfcheibeu gebrel)t. Siefc merben au eine ipafel»
rute gefteeft, mit Schmuug über eilten niebern, aufteigenben Jpoljboc! geftreift
ititb mirbeln jüitbcub in bic Siefc. Sabei merben hlu'"tlofc unb nedifchc
Sprüchlein ausgerufen: „Sd)t)bc, Scl)t)bc über e Bei ab, bcr 9!ufel)afc tjetä
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5, Lärmumzügc gibs nur nui Fastnachtsmantag, Schau nin ä Uhr in
der Frühe versammelt sich eine grvßc Schur Schulbuben, fünfzig und iwch

mehr nn der Zahl, Sie ziehen dann mit allen möglichen greulichen Lärm-
instrnnienten durch alle Gassen: mit Trammel», Knhglackcn in jeder Größe,

Ketten, alten Blechbüchsen, die sich ebenfalls zum Trammel» eignen, Pfanuen-
dcckcln, Pfeifen ?c, ; da machen sie einen ahrcnbctänbcuden Lärm! bis es taget,
geht es fart mit dem Spektakel, Das nennen sie Mvrgenstrcich,

ti, Fnstnachtfcncr werden an den meisten Srtcn gemacht, ebensv Scheiben

gewarfcn und Sprüche dazu gerufen über Brautpaare adcr einzelne Persane»,
die vft recht bvshaft sind,

7, Fastnachtküchli werden vielcrarts gemacht, immer auf Sanntag bar der

Basler Fastnacht (Invacavit), Eine Art hat die Farm und Größe wie ein

flacher Teller, diese werden „Chnübintz" genannt. Der Name kämmt van der

Herstellungsart her: Da nimmt die Hausfrau, adcr wer es macht, eine Serviette
anfs Knie und zieht runde Tcigkngeln sa lange nach allen Richtungen, bis es

ganz dünne runde „Blähe" sind und nachher wirds im heißen Fett gebacken.

Die andere Art sind die „ansgewalten Chüechli", Da würd der Teig mit dem

Wellhvlz ganz dünn ansgcwellt und viereckige, adcr vielmehr rechteckige, lä-Ll)em
lange Stücke ausgeschnitten adcr auch ausgerädelt und wie die vbigen gebacken

im Fett, Früher luden die Mädchen ihre Tänzer ein, bevar sie ans Fastnacht-
fencr gehen, zum Chüechliessen, Jede wallte die schönsten Chüechli aufwarten
mit Wein adcr auch Kaffee, Ich mag mich nach erinnern, daß es früher hieß,

wenn ärmere Lente Fastnachtchücchli machten und die Zutaten kaum

aufbringen kannten dazu: „g'chüechlet mneß si und wenn d'r Waibel nff ein

Pfanncstiel huckt". Mit „Waibel" war der Pfändnngsbcamtc gemeint,
Arlcsheim, Fran B, Schmidlin-Höfflin,

2, Antwvrtcn für Darnach und Gcmpcn,

Der „schmutzige" Danncrstag (bar Aschcrmittwvch) würd nur
abends bei Tanz in den Wirtschaften gefeiert, Kindern ist da und dart das

Maskcnlanfcn nn diesem Tag verbaten. Am daranffvlgcndcn Sanntag adcr

Mantag wird die Fastnacht durch die Ortsmusik, in Gempcn mit einem Ausrufer
verkündigt. Die Musik trägt die Kleidung alter Waschweiber und gibt Platz-
kunzertc, In Gcmpcn dringen die Masken in die Schule und drängen Lehrer
und Schüler ins Freie, Am Mvntag Rachmittag und Dienstag durchfluten
Gruppen durch die Gassen: Alte Saldatcn, Zigeuner, Indianer, WaggiS, Bc-
rufsarten ?c. Die Wirtschaften sind fastnachtlich dckariert, und wa Platz ist,

wird van den zirkulierenden Masken intrigiert und getanzt. Am darauffalgen-
dcn „alten Fastnachtsvnntag" (Invacavit) leiht ein Bauer der Jugend
Pferd und Wagen zum Halzeinsammeln, was durch: „Stranwälle, Halz"
angekündigt wird. Auf der daminicrendcn Anhöhe des „Alpnach" wird ein

mächtiger Halzhaufcn geschichtet und etwa um 1K Uhr angezündet, Bau,
Dürfe her erklimmt unter Barantritt der Musik ein Zug mit Papierlatcrueu
und Kienfakcln die Anhöhe, wa Barträge der Musik und der Gesangvereine
stattfinden, Bicle haben Halz scheiden gedreht. Diese werden an eine Haselrute

gesteckt, mit Schwung über einen niedern, ansteigenden Hvlzback gestreift
und wirbeln zündend in die Tiefe, Dabei werden harmlasc und neckische

Sprüchlein ausgerufen: „Schhbc, Schhbc über e Rei ab, der Ankehase hcts
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Sei nb, b'Gf£)itecE)Itpfanrte b'r Sobe u§, jefe ifd) bic atti gaf;nad)t uë. §e!
Sd)t)bc!" „®d)t)be, ©d)t)be über c Http), tuent fei! bie ft)? Die feil im fjjfarrer,
Simmann, Sichrer, ©meinrot, .ttebatnm :c. ©net Stacht ft)". Cft tuerben and)
Siebeêpaare genannt, Iomifd)e Dorfcrciguiffc belacht, j. S. „Sdjtjbc, ©d)t)be
itberc Sil)!), wem fett bic ft)? Die fett bänt Sure»SDteitli ft). <S§ t)et am .£md)}it

©nurdjrut gtudjt nnb a ber Daufi gmermt. £>c! ©d)t)be". „Sdftjbe,
3d)t)bc, bnr ne gur$, br beft ©meinrot ifcl) Slafië Dutr§". Oft fet)Ien and)

©robt)eiten nid)t, ebenfotuenig gamitienftreitigfeiten. Scad) einer Stnitbe t?lnf=-

enthalt ïcfjrt ber gactetjug ittè Dorf jurüd, tun bann ba§ 2Birt§hauëteben in
feiner atttäglid)cit gorm beginnt. Die gaftitad)ts>d)üed)(i (KCjnüpXä^e)
tuerben fdjtm am ©atnStag gcbadeit. Der Dcig tuirb ju Äugeln geformt ttttb
über eine reinliche ©djürje auf beut aufgeftemtuten Änic gejogen itttb gemalt,
bië bic Äuget breit ift ttttb ettua Dettergröfjc I)at. Dann tuirb er in beifjer
Sutter gelb gebaefeu. Stcibt ein Stcft, fo tuerben bic Äugeln geftäbclt ttttb in
fingerlange ©titcïc gefdjnittcn nnb gebaefen.

gn ©empen tuirb oft eine Sltnbd)enfaftitacf)t beranftaltet, tuentt
fOiattgel an männlichen, ernften ober UorübcrgcI)enbcn Siebf)abern ift. Die

viuugiunbdfen bcrfüitbett bic gaftnadjt, beftimmen baê Danjtofal, bcftettcit bag

Cffcn, paaren fid) beim Danj jtuanglog, fclbft SiebcëriPalinitcn. "Sic gung»
tttabcit tuerben erft um 12 lltjr bercittgclaffeu, auf bag Serfpredjett ïjtn, an«

ftänbig ju feilt („nit albere nnb d)o(bcrc").

SRebengarten: Site reb't üo ber gagnedft, big fie bo ifd). 31 ber gaë»
ncd)t tuirb g'd)üed)Iet nub menu ber SBeibet uf em fßfanneftiet (jodet. ©r djiutt
t)iitgcr bri mic ber „©djangi tntëtuit" (.lean tout de suite) a ber alte gagnedjt.

Stuf.bic §errenfaftnadjt tuirb bag Jpaugfchtuein gcfd)Iacf)tct. ©rof)»
battent fd)(ad)ten erftmatë auf 3(ttcrt)ci(igcn (1. SîoPcntbcr). Dag 28 it r ft m a t) I

fiitbet fippcntucifc ftatt. Speifcn : 1. gleifdjfuppe. 2. Slutmurft (gefüllter ©djtueine»
magcit) bireft auê bent „Steffi". 3. Sebertuurft. ffugabc: rote Sialjnen. 4. Äeffeti»

(©Uppen») gleifd). 5. Saucrf'raut mit Äopffpcd, ober Seberapfelfdfnijje. 2Bein :

Dornac£)er. Äaffee mit Äirfd). git ben 80cr gatjren nod) tuttrbc Pom SJiepger

für bctt .fterrtt fßfarrer cine rcd)t grofje „ft a nunc" (Sd)ittfen) t)erauegefd)ititteu.
Sin bctt meiften Wahlreden napm ber fieprer teil. CSr tuttrbc bon ben Äinbertt
ciitgelabcit ttttb fie ftecftcit it)itt bann nod) cine gange „SJtepgete" itt bic Dafdjcn.
Die ©tube ift fcfttagtid) aufgepupt, bie ©pcifctt tuerben gerentoniett herumgetragen
ttttb befidjtigt.
SBurftbcttct : 1. 0 I)u, o t)o, o l)u, icp ifd) bic alti gagncdjt bo

®ät ig Po be Stange, töfjt bie Kt)ttrje hange.
2. gep ifd) bic atti gaënedjt bo

©ät titer cg SBürftli, fo tarnt i got).

9£eujat)rêbettct: .split ifd) SBict)itcd)t ttttb tnorn ifd) Steujof)r
©ät tuer ä SBcggc, fo d)anu i got).

3(rlcët)ciin. St. St it it a h c i itt, a. Sichrer.

S. St it t m o r t e n f ü r © d) tu t) g tutb 311 9-

Die gaftnad)t beginnt itt ©cl)tut)g mit beut geft ber 1)1- ®*ci Äörtige.
Da ift eg Srattd), bafj bic Silben auf bent Staube Pott Jpctitg gu §au8 gief)cit,
auëgerûftet mit fog. Drcid)c(it (©loden) alter Strt, nnb eilten ©pettatel Per»

führen. Sttë ©utgclt mirb ihnen Cbft ober ©etb gegeben. Dicfctt Sraud)
nenntman „gräufeltt" nnb tuirb bcbcuteit : bicgaftuadjt einläuten.
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Bei ab, d'Chücchlipfanne d'r Bode ns, setz isch die alti Faßnacht ns, He!
Schybe!" „Schybc, Schybc liber c Rhy, ivcm sell die sy? Die sell im Pfarrer,
Ammann, Lehrer, Gineinrot, Hebamm ?c, Guet Nacht sy", Oft werden auch

Liebespaare genannt, kölnische Dvrfcrcignissc belacht, z, B, „Schybc, Schybc
ttberc Rhy, wem sell die sy? Die sell däm Bnre-Meitli sy, Es het am Hochzit
Snnrchrnt gtvcht nnd a der Tanfi gwermt, Hc! Schybe", „Schybe,
Schybc, dnr nc Furz, dr best Gineinrot isch Blttsis Dnrs", Oft fehlen auch

Grnbhciten nicht, cbcnsvwenig Fainilicnstrcitigkeiten, llìach einer Stunde
Aufenthalt kehrt der Fackclzng ins Dvrf zurück, wv dann das Wirtshnnsleben in
seiner alltäglichen Fvrni beginnt. Die Fastnachtschüechli (Chnüplätzci
werden schnn am Samstag gebacken. Der Teig wird zu Äugeln gcfvrmt und
über eine reinliche Schürze auf dem aufgestemmten Knie gezogen nnd gemalt,
bis die Kugel breit ist und etwa Tellcrgrößc hat. Dann wird er in heißer

Butter gelb gebacken. Bleibt ein Rest, so werden die Kugeln gestäbelt nnd in
fingerlange Stücke geschnitten nnd gebacken.

In Gcmpcn wird vft eine Mädchcnsastnacht veranstaltet, wenn
Mangel an männlichen, ernsten oder vorübergehenden Liebhabern ist. Die

Inngmädchen verkünden die Fastnacht, bestimmen das Tanzlvkal, bestellen das

Essen, paaren sich beim Tanz zwanglos, selbst Liebesrivalinncn, Die Jnng-
knabcn werden erst um 12 Uhr hereingelassen, auf das Versprechen hin,
anständig zu sein („nit albere nnd chvlderc"),

Redensarten: Mc rcd't vo der Fasnccht, bis sic do isch, A der Fas-
necht wird g'chüechlet nnd wenn der Wcibel nf ein Pfanncstiel hocket. Er chnnt
hingcr dri wie der „Schangi tntswit" (tean tout cìe «uite) a der alte Fasnccht,

Auf-dic Herrcnfastnacht ivird das Hansschwcin geschlachtet,
Großbauern schlachten erstmals ans Allerheiligen (l, November), Das Wnrstmahl
findet sippcnlveise statt, Speisen: 1, Flcischsnppe, 2, Blntivnrst (gefüllter Schwcinc-
magcn) direkt ans dem „Kessi", 3, Leberivnrst, Zugabe: rote Rechnen, 4, Kesseli-

(Snppcn-) Fleisch, 5, Sauerkraut mit Kvpfspcck, oder Lcderapfelschnitzc, Wein:
Dornachcr, Kaffee mit Kirsch, In den Mcr Iahren noch wurde vom Metzger

für den Herrn Pfarrer eine recht grvße „Hammc" (Schinken) herausgeschnitten.
An den meisten Mahlzeiten nahm der Lehrer teil. Er wurde Vvn den Kindern
eingeladen nnd sie steckten ihm dann noch eine ganze „Mctzgctc" in die Taschen,
Die Stube ist festtäglich aufgeputzt, die Speisen werden zeremoniell herumgetragen
nnd besichtigt,
Wnrstbcttcl: 1, O ho, v ho, o ho, setz isch die alti Fasnccht do

Gät is vo dc Lange, loht die Churzc hange,
2, Fetz isch die alti Fasnccht du

Gät mcr es Würstli, so kann i goh,

Ncnjahrsbcttcl: Hüt isch Wiehnccht nnd mvrn isch Ncnjvhr
Gät mcr ä Wcgge, so chann i goh,

Arleshcim, A, An na heim, a, Lehrer

3, Antworten für Schwyz nnd Zug,
Die Fastnacht beginnt in Schwyz mit dem Fest der hl. Drei Könige,

Da ist es Brauch, daß die Buben ans dem Lande von Hans zu Hans ziehen,
ausgerüstet mit sog, Trcicheln (Glucken) aller Art, nnd einen Spektakel
verführen, Als Entgelt wird ihnen Obst oder Geld gegeben. Diesen Brauch
nennt man „gränfcln" nnd wird bedeuten : die Fastnacht einläuten.
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Gbcitfalté in ©djtupj fummeln fiel) WaSfcit (aber nur männliche) an
3—4 je beftimmten Sagen, mit jirla '2—3 Sambuitreu nnb tätigen Bor jeber

SBtrtfdjaft ben fug. Star reu taug Bern (Mittag 1—6llfjr abettbS. Sîadj jebemSCang

ift (Sinleljr nnb bann gcljts tungenb pm ltäcfjften (fiel. ®ic ffltaSfen finb aus«

gerüftet mit fug. „3für«©tet" (33unbun mit SterSdjeu nnb in Rapier cingciuictcltV,
biefe roerbett unter bic ^ugenb gcmurfeit, luaS gruben 3"bcl auslöst. "Sie

tanjenbe Sdjar nennt man „91utt".
©ine Ijäftltdje (SingeltnaSle ift jctucilcit au einem beftimmten Sage in

Steinen (Sït. Sdjtupg) gu fetjen, man nennt iljit „®alipafdj".
Gbcttfo ift in 3"g eine fyigur gcbrriucf) 1 icf), jebeS 3al)r, baS fug. ©ret»

3d)eil. Siit altes SBeib mit grufjent fturb (Strate) treigt ifjrcit SJtanu Bunt

SBirtSIjauS Ijeim. es full Butt einer tualjren 93cgcbcitt)cit tjerrüfjren itttb ntttfj
jebeS 3at)r BurgefüEjrt tuerben.

3rt 3ug ift nud) eilt ïïraudj üblid): baS fug. „St'ropfliuiclj«
Singen". 91m ©unntagabeitb ttacl) beut 9(fd)crmittiuud) gietjen fdjarcniDeiic
titaSfierte Sftufifanteit, Sängerinnen, in ©ritppcit über attclj per SBagcit, Bor
bic .{täitfer, tuu eine 93raut tuoljttt. Der (Bräutigam ift getuöljnlidj gunt Macljt»

effen burt cingclabcn. Sîacl) bcit Darbietungen luirb Butt ber 23raitt, ait einer

Schnur, glafdjcittuciit uitb Sîrapfcit gittit Çcnftcr hinunter gclaffeit mtb Bunt

Dräger, ber ftetS bei jeber ©nippe ift, im Stürbe Berfurgt. Das (Butî fulgt
fcfjaretttueife biefent näcljtlidjeit Stummel bis SDtittcrnadjt ; (eiber artet bic Sitte
mit ben 3«l)t'ctt fumeit aus, als überhaupt uidjt allein (Bräuten, funbcrit jltitgcu
IDtäbdjett gcfuitgcit tBirb.

$ttg. $r. Sd)iiitrrciibcrgcr.

4. 91nttBurteit fi'tr Sdjtutjg.
1. Die jjaftnadjt beginnt mit beut 6. Qanitar (3 ,töitigcu) uitb Ijört mit

beut 9tfdjertuitttuodj auf.

3. 3b ©cljtutjg bilbet fid) ait bcit offigicllcu fJaftitndjtStagcu (SBerftage)
eine fug. „Statt", SRaSten mit 2—3 Dantbureit, bic auf beut fug. „Starrentang"
eilten eigenartigen Dang aufführen. 3cbc DiaSfe taugt für fid). Diefe Stotte

ift Buit nturgeuS 9 llljr bis abettbS ca. 8 llljr untertnegS, b. 1). fie gicl)t taugenb
uitb Drangen nnb „ffeiicrfteiue" auSmerfenb Butt einer (Ißirtfcljaft gttr anberu.

3it ber Sfutt bcfiitbcit fid) nur ©tämter. — Daneben fiitbct tuait überall einzeln
Ijerumgieljenbe SliaSfctt.

4. Die SarBeit finb papier über Stuff, ©attg Bereingett fiitbct man nud)
JpulgmaSleit, bic nur gu einem beftimmteii Stuftüm, gu beit fug. „SÖtärdjlcrn"
getragen mcrbcit.

Sic (DtaSfeit nennt mau „(DiaSfctabeii" (9Jiafd)grabü), bic je ttacl) Stuftüm
als „alte Sperren", „SBläplidjlcib" über ciitfadj „(Bläjj", „©nutn", „•'pnbi" ic.

begeidptet tuerben.

5. 9(nt 6. Qanttar abettbS tnirb bic gaftnacljt eingeläutet, ber fug.

„©räuflet". G"S ïuntmen am 91benb ca. mit 8 llljr ca. 100—150 „©ränfler"
Uun allen Seiten aus ben Çitialcn fdjarentueifc auf bcit Spauptplap nnb Bull»

fiteren bis 10 llljr einen .§cibcnfpcfta!cl. ©S finb meiftenS (Baucritföfjue, bic

mit „©cifjeltt" „tlcpfcn", jtuifdjenljinein ertönen bie Bielen „Sfuljfdjellcu", bic im
Summer gunt Sllpattfgug Bertueubet tuerben.

©djtupg. 91. lg id tin, 3abnargt.
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Ebenfalls i» Schwhz sammeln sich Ataskcn saber nur männliche! an
3—4 je bestimmten Tagen, mit zirka 2—3 Tambanren nnd tanzen Vvr jeder

Wirtschaft den sag. Narrentanz van Mittag 1—9 Uhr abends, Nach jedem Tanz
ist Einkehr und dann gehts tanzend zum nächsten Ziel, Die Masken sind
ausgerüstet mit sag, „Fttr-Stci" (Bvnbvn mit Berschen und in Papier eingewickelt)',
diese werden unter die Jugend gcwarfcn, was grasten Jubel ansläst. Die

tanzende Schar nennt man „Rvtt",
Eine hästliche Einzclmaskc ist jewcilcn an einem bestimmten Tage in

Steinen (Kt, Schwhz) zu sehen, man nennt ihn „Talipasch",
Ebensa ist in Zug eine Figur gebräuchlich, jedes Jahr, das sag, Grct-

Schcll, Ein altes Weib mit grasten« Kvrb (Krätze) trägt ihren Mann Vvm

Wirtshans heim. Es fall van einer wahren Begebenheit herrühren nnd muß
jedes Jahr vargeführt werden.

In Zug ist nach ein Brauch üblich: das sag, „Krvpflimch-
Singcn", Am Svnntagabcnd nach den: Aschermittwach ziehen scharenweise
maskierte Musikanten, Sängerinnen, in Gruppen vdcr auch per Wagen, bar
die Häuser, wa eine Braut wvhnt. Der Bräutigam ist gewöhnlich zum Nachtessen

dart eingeladen. Nach den Darbietungen wird van der Braut, an einer

Schnur, Flaschenwein nnd Krapfen zum Fenster hinunter gelassen nnd Vvm

Träger, der stets bei jeder Kruppe ist, im Karbc vcrsargt. Das Balk falgt
scharenweise diesem nächtlichen Nnmmcl bis Mitternacht; leider artet die Sitte
mit den Jahren svwcit ans, als überhaupt nicht allein Bräuten, svndern jungen
Mädchen gesungen wird,

Zug, Fr, Schnnrrcubcrgcr,

4, Antwvrten für Schwhz,
1, Die Fastnacht beginnt mit dem 6, Januar (8 Königen) und hört mit

dem Aschermittwach auf,

3, In Schwhz bildet sich an den vffizicllcn Fastnachtstagcn (Werktage)
eine sag, „Rvtt", Masken mit 2—3 Tamburen, die ans dem sag, „Narrentanz"
einen eigenartigen Tanz aufführen. Jede Maske tanzt für sich. Diese Ratte
ist van mvrgens 9 Uhr bis abends ca, 3 Uhr unterwegs, d, h, sie zieht tanzend
nnd Orangen nnd „Feuersteine" auswerfend van einer Wirtschaft zur andern.

In der Rvtt befinden sich nur Männer, — Daneben findet man überall cinzeln
herumziehende Masken,

4, Die Larven sind Papier ader Staff, Ganz vereinzelt findet mau nach

Halzmaskcu, die nur zu einem bestimmten Kastüm, zu den sag, „Märchlern"
getragen werden.

Die Masken nennt man „Maskeraden" (Maschgradä), die je nach Kastüm
als „alte Herren", „Blätzlichlcid" vdcr einfach „Blätz", „Guam", „Hudi" ?c,

bezeichnet werden,

5, Am 3, Januar abends wird die Fastnacht eingeläutet, der sag,

„Kräuslet", Es kämmen am Abend ca, um 8 Uhr ca, 199—159 „Gränfler"
van allen Seiten aus den Filialen scharenweise ans den Hauptplatz und vull-
führen bis 19 Uhr einen Heidenspektakel, Es sind meistens Bnnernsöhnc, die

mit „Geißeln" „klcpfen", zwischcnhincin ertönen die vielen „Kuhschellen", die im
Sommer zum Alpaufzug verwendet werden,

Schwhz, A, Hicklin, Zahnarzt,
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5. Stntw orten für SI11ftä11eit (©t. ©allen).

Slttftätten ift gur ipätfte fattjotifcEj unb proteftantifd). Slm fjirë»
mon tag befummeln fid) bic jungen SSurichett ïatE) oîtfc£) er jeitê 311 einem

gaftnctdjtssjugc, angefügt boit Slhtfif unb berittenen mattierten Zeitnehmern.
3at)treid)c 3ufdjauer flantieren bie burdjgogeiten ©tragen. Stuf beut Sliarftplaß
(öft fidj ber 3ug auf, mtb nun beginnt ein witbeë gaftnadjtttreiben. Sie
SJiasficrteit fiub ltämlidj SJtanrt für Warnt ausgerüftet mit einer SSafferfpriße,

ähnlich berjenigeit einer 25iet)ïliftierfprige. Selbftüerftäitblid) ift and) bic tueibtidje
„3uugmannfri)aft" burfcljifoferer Strt au8 ber gangen Umgegenb gut bertreten.
Ziefe ift nun bat gefud)te Dpfer für bic SKatïierten. Su I)ie uitb ba tollen
SBetttäufen tuerbeu bic SJtäbdjen üerfolgt unb ergiebig mit Staffer bebnetjt, eine

im Sebruar oft nictjt „erwärtnenbe" Situation. Slber bic SRäbdjen finb troßbciii
marfer babei, am Stbenb tann man fidj ja auf beut Zangboben toieber aufwärmen.

Sntereffant ift bat Softitm ber StRattierten. Zie ©efidjtëlarben in Wachte-

artiger, nicht attgu hößticher unb abftofjenber Stutführung. Stuf beut Stopfe

eine gut aufgepaßte, mit bunten Stänbern gefchmüdte Siebedung in .fmtform,
bcftc'henb aut aufgenähten bunten ©latfugeln. Dberförper rneift mit einer

Slfäfferbtufe betleibet, bic Steine in hohen Stoljrftiefetn. Hub jeber ber SRatfierten

trägt ein Weithin tünenbet ©efdjetf, wie et bei Schlittenfahrten bent tfiferb um-
gehängt Wirb. Zatjer ber Staute 9töIIeli»93uße.

©chüpfcn (Stent). )p. ipattimcr.
6. StntWorten für SBatb a. St. (3üricb).

Stm fjuntenfonntag hielt mein Stater (ber iit Sitatb a. St. aufgcwachfen
War) barait, bag Öhre „Staihenfchnitten" (b. I)- eilt Sederti iit Zeig), Stäfe» unb
Stpfelfüctjli gcbacten Würben. C'ljrti ift ba£, wag matt iit Stem gaftnadjtgfüchti
ober ,,.fneubläß" heißt.

Stent. grau Sim0nett.

7. Sterner gaftnadjt int 3atjre 1835.

„Stern wie e§ ift", betitelte fiel) eine 1835 iit Ueipgig erfcîjieucue Strief-
fammtung, weldjc bic politifdjen unb tutturetlen 3"ftäube bei un8 nid)t eben

feßr liebeüott beleuchtete. St 18 Sterfaffer ber Striefe nannte fidj (Sugeit b.St. Stlban,
ber aber iit SBirflidjf'eit Start SSalbantuS tjieft unb mittelbeutfdjer Jpertunft
war. (Sr boftorierte a 18 gurift unb betätigte fid.) bann als Steamter unb

Sd)riftfte(ter iit mehreren Stäbten Zeutfd)laitbë bon Stebeutung. 3n Slnfaug
beS SBinterS 1834 tarn Stalbamuë itad) Stent, wo er mt ber eben eröffneten
Siodjfdjule eilte tprofeffur gu ertangen hoffte, was ißm jebod) nidjt gelang.
Söährettb feiucë Sterner Slufenttjalteg, ber fiel) bis> in bcit Sommer 1835 er»

ftredte, wugte er fid) in ber ©efettfdjaft gu bewegen unb eignete fidj eine Weit»

gel)eitbe ft'euntnis üon Sterfonen unb Stert) ältit iffen ait.
Um fict) für feinen SJiigerfotg gtt räctjcit, gab Dr. SialbamuS bann jene

Strieffammlung tjerauë, in ber eë üon StoStjeiten über Stern Wimmelt. Smrner»
hin bürfte ber im Iii. Strief üotn 28. Stprit 1835 gefd)i(bcrtc gaftnadjtumgug
gut beobachtet fein:

„3n bent Sterner Stolfe ift wenig .spumoriftifdjeë. Zer gafdjingëaufgug,
ber am 9. ü. 91t. ftatt hatte, ein ftetjenber Strtitet, ber attjâhrlid) wicberf'ehrt,
beit bie jungen Sturfctjen ber benachbarten Zörfer üeranftatten unb ber mit
einer Stettelei üerbuitbeit ift, war uljue alten Oolfëtûmtidjeii ©iherg. ISiu Uäufer
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S, Antworten für Altstätten (St. Galten),

Altstätten ist zur Hälfte katholisch und protestantisch. Am
Hirsmontag besammeln sich die jungen Burschen katholischerseits zu einem

Fastnachtszngc, angeführt von Musik und berittenen maskierten Teilnehmern.
Zahlreiche Zuschauer flankieren die durchzogenen Straßen. Auf dem Marktplatz
löst sich der Zug auf, uud nun beginnt ein wildes Fastnnchtstreiben. Die
Maskierten sind nämlich Mann für Mann ausgerüstet mit einer Wasserspritze,

ähnlich derjenigen einer Viehklistierspritze. Selbstverständlich ist auch die weibliche

„Jungmannschaft" burschikoserer Art aus der ganzen Umgegend gut vertreten.
Diese ist nun das gesuchte Opfer für die Maskierten. In hie und da tollen

Wettläufen werden die Mädchen verfolgt und ergiebig mit Wasser bedacht, eine

im Februar oft nicht „erwärmende" Situation. Aber die Mädchen sind trotzdem
wacker dabei, am Abend kann man sich ja auf dem Tanzboden wieder aufwärmen.

Interessant ist das Kostüm der Maskierten. Die Gesichtslarven in Wachs-

artiger, nicht allzu häßlicher und abstoßender Ausführung. Auf dein Kopfe
eine gut aufgeputzte, mit bunten Bändern geschmückte Bedeckung in Hutform,
bestehend ans aufgenähten bunten Glaskugeln. Oberkörper meist init einer

Elsässerblnse bekleidet, die Beine in hohen Ruhrstiefeln. Und jeder der Maskierten

trägt ein weithin tönendes Geschell, wie es bei Schlittenfahrten dem Pferd
Hingehängt wird. Daher der Name Rölleli-Bntze.

Schlipfen (Bern). H. Haltimer.
6. Antworten für Wald n. A. (Zürich).

Am Funkensonntag hielt mein Vater (der ii? Wald a. A. ausgewachsen

war) daran, daß Öhre „Bachenschnitten" (d. h. ein Leckerli in Teig), Käse- und
Apfelküchli gebacken wurden. Öhrli ist das, was man in Bern Fastnachtsküchli
oder „Kneublktz" heißt.

Bern. Fran S im u nett.

7. Berner Fastnacht im Jahre 1835.

„Bern wie es ist", betitelte sich eine 1835 in Leipzig erschienene Brief-
sammlung, welche die politischen und kulturellen Zustände bei uns nicht eben

sehr liebevoll beleuchtete. Als Verfasser der Briefe nannte sich Eugen v.St. Alban,
der aber in Wirklichkeit Karl Baldamus hieß und mitteldeutscher Herkunst
war. Er doktorierte als Jurist und betätigte sich dann als Beamter und

Schriftsteller in mehreren Städten Deutschlands von Bedeutung. Zu Anfang
des Winters 1834 kam Baldamus nach Bern, wo er au der eben eröffneten
Hochschule eine Professur zu erlangen hoffte, was ihm jedoch nicht gelang.
Während seines Berner Aufenthaltes, der sich bis in den Sommer 1835

erstreckte, wußte er sich in der Gesellschaft zu bewegen und eignete sich eine

weitgehende Kenntnis von Personen und Verhältnissen an.
llm sich für seinen Mißerfolg zu rächen, gab Ilr. Baldamus dauu jene

Briefsammlung heraus, in der es von Bosheiten über Bern wimmelt. Immerhin

dürfte der im Ili. Brief vom 28. April 1835 geschilderte Fastnachtnmzug
gut beobachtet sein:

„In dem Berner Volke ist wenig Humoristisches. Der Faschingsaufzug,
der am 9. v. M. statt hatte, ein stehender Artikel, der alljährlich wiederkehrt,
den die jungen Burscheu der benachbarten Dörfer veranstalten und der mit
einer Bettelei verbunden ist, war ohne allen volkstümlichen Scherz. Ein Läufer
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eröffnete ben ßug. 3Ç)'n folgten einige berbc ©eftalteu ju ißferbc, Unit benen

man beit einen in ein abgetragene? gügertjabit, bie übrigen aber in abgetragene
©erner Wilisuniformen gefteeft hatte. Süt biefe fdjlofj fid) ein berittener .ftar»
teïin an, beut bie eibgenöffifcEje gatpic borgetragen tourbe. (Sin aufredet
gebenber Sär tnarf)te ben ©amter'herrn. (Sic .fiauptfigur fpiette ein Oott ,)tuei

Sterben gezogener mit einem gaffe belabener Wagen, bent Oiernnbjtoanjig at?

Xürfeit oertieibete ©urfdjen at? ©orfpanu bienten. (Sie godje, unter betten

bie jungen Stert? gingen, an betten fie sogen, untren mit frifdjem ©udj?baum
oei'sicrt. Stuf bem Spttubc be? gaffe? tjatte mau ein mit ©änbern gefcl)mücfte?
Xanuenrci? angebracht. Gilt ©auernbenget, beffett rauhe ©eijofung aller SBatjr»

fdfeinlirtjteit ttad) auf ben ©är im Wappen ber l)ot)eu ©cpubtif l)iutocifeit füllte,
beffett obere ©eflcibttttg aber einen öerunglücften ©ajasso bejeicljnete, faf) al?
Stielt auf ber Xonne. ©or bett -Sbäufertt ber üornetjmften ©ctool)iter ber Stabt
madjte ber gîtg Spalt. Spier tottrbeit unter Xrompeten», .pürncr« nub XrontmeD
fcfjall (SJcfuitbljeiteit au?gebracljt, Oerfteljt fid) gegen gute ;}a()(itttg. (Den 9iefi»

benjen ber üerfdjiebeueu Staat?bet)ürben loiberfuljt biefelbe (Sljre. gel) begegnete
beut 3ug Oor beut Stifte, einem ftattlid)eu Spaufe bei ber fogenannten ©latt»
form, itt beut neben beut franjöfifdfen ©efattbten, beut ()ier Oott Staat?tocgeu
Quartier gemacht tourbe, ba? (Scpartcmcnt ber au?märtigen 9(ngetegeitf)eiten
ber l)ol)ctt ©epublif ©ern feine Sperberge bat".

(Sie po(itifd)»fatirifd)eu ©etrndjtungeit, toeldjc ber giftige ©rieffd)reiber
anfdflofj, fünnett übergangen toerben, ba e? fiel) t)icr blofj um bie Oolf?funb»

lid)c Seite bc? Stoffe? banbett.
©ern. Staat?ardjibar Dr. ÖS. Stur}.

8. (Scr sp e g c t in Sf (in gitan.
Cbtool)! id) nidjt Sttingiiauer, fonbern ©i'trger ber t)iacl)bargcmeiube

(Döttingen bin ttttb jefet 75 galjrc säble, fo interefficrc id) ntid) immer nod)

für biefe alten Oulf?tüitt(id)cn gad)tuad)t?fpiclc. — (Sie Siliitgitauer toareit oott
jeljer ein fröhliche?, luftige? ©ôtfdjen, unb c? foil bort in früheren Bcitcu bie

gaftnadjt citt eigentliche? ©olt?fcft bebeutet haben, toctche? fdjon am fdfiuutügeit
(Sottitcr?tag begann unb mit toenig Unterbrechung bi? attt gaftnacbtbicn?tag
ober Slfdjermitttood) bauerte. Weilte ©rojjmutter mar eine Slliitguauerin, ttttb

id) habe Oott meinen ©Itcrn unb ©ermanbten ersäl)Ien hören, toie bie Si'lingnauer
gamitien fidj auf bie gaftnacl)t gefreut haben. ($? foil ba? fein ©ortourf für
bie alten Sflingnauer fein, fie toaren brabe, fröhliche unb fleißige Wenfdjett,
and) für ©efang, Wufif ttttb Spiel gut Oeranlagt, tutb ntatt fann bie? Oott

ihnen auch hci|te noch lagen.
SBahrfcheinlid) ftammt ber gaftnachDSpegcl fdjon au? fritljcfteit Bei ten.

(Sie Schuljugcub, namentlich bie Stnaben, haben fiel) ait il)ut tool)l am meiftett
gefreut. Sit ber Siegel ift ber Spegel aber nicht erft am fri)initt)igcn (Sonner?tag,
fonbern bi?mei(en fcljott ein bi? smei (Sonner?tage früher, bi?toeiIeu auch rtlt
anbern Wochentagen ttttb auch an Sonntagen nachmittag? aufgetreten, ©e»

toöhnlid) ift aber nicht nur ein, fonbern gleichseitig 2, 8 bi? 4 fold)er spegel

erfchietteu, bie manchmal auch nach (Söttingen fattteit. ©on ©elbeinsiehen habe

id) aber nicht? bemerft, e? ift ja möglich, öafi fie bi?tocilen Oott S(nmot)ueru
eine Heine freimütige ©elbgabe erhalten haben, bagegett faut e? in fpätcrcr geit
Oor, bafi ait einseinen gaftnadjttagen eitt foteljer Spegel fid) nach bem benadj»

harten Bursach begab ttttb er bort an? bett tpäufent bie il)itt sugemorfenen
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eröffnete den Zug, Ihm folgten einige derbe (Gestalten zn Pferde, von denen

man den einen in ein abgetragenes Jägerhabit, die übrigen aber in abgetragene
Berner Miliznnifvrmen gesteckt hatte. An diese schlaft sich ein berittener Harlekin

an, dein die eidgenössische Fahne vargetrngen wnrde. Ein anfrecht
gehender Bär »rächte den Banncrherrn, Die Hanptfignr spielte ein van zwei
Pferden gezogener mit einem Fasse beladener Wagen, dem vierundzwauzig als
Türken verkleidete Burschen als Barspann dienten. Die Joche, unter denen

die jungen Kerls gingen, an denen sie zagen, waren mit frischem Bnchsbanm
verziert. Ans dem Spunde des Fasses hatte man ein mit Bändern geschmücktes

Tannenrcis angebracht. Ein Bancrnbcngel, dessen rauhe Behvsnng aller
Wahrscheinlichkeit nach ans den Bär im Wappen der hvhen Republik hinweisen svllte,
dessen vbcrc Bekleidung aber einen verunglückten Bajazzv bezeichnete, saft als
Silen auf der Tvnne, Bvr den Hänsern der varnehmsten Belvvhner der Stadt
machte der Zug Halt, Hier wurden unter Trvmpcten-, Hörner- und Trommel-
schall Gesundheiten ausgebracht, versteht sich gegen gute Zahlung, Den
Residenzen der verschiedenen Staatsbehörden widerfuhr dieselbe Ehre, Ich begegnete
dem Zug var dem Stifte, einem stattlichen Hanse bei der sagenannten Platt-
fvrm, in dem neben dein französischen Gesandten, dem hier Vvn Staatswegen
Quartier gemacht wnrde, das Departement der auswärtigen Angelegenheiten
der hvhen Republik Bern seine Herberge hat".

Die pvlitisch-satirischen Betrachtungen, welche der giflige Briefschreiber
auschlvft, können übergangen werden, da es sich hier blvft um die Vvlkskuud-

iiche Seite des Stosses handelt,
Bern, Stantsarchivar >>r, G, Kurz,

v. Der Hegel in Kling nan.
Obwohl ich nicht Klinguaner, sondern Bürger der Rachbargcmeinde

Döttingen bin und jetzt 75 Jahre zähle, so interessiere ich mich immer noch

für diese alten volkstümlichen Fachtnachtsspicle, — Die Klinguaner waren von
jeher ein fröhliches, lustiges Völkchen, und es soll dort in früheren Zeiten die

Fastnacht ein eigentliches Volksfest bedeutet haben, welches schon am schmutzigen

Donnerstag begann und mit wenig Unterbrechung bis am Fnstnnchtdicnstag
vder Aschermittwoch dauerte. Meine Grvftinntter war eine Klingnaucrin, und
ich habe Vvn meinen Eltern und Verwandten erzählen hören, wie die Klinguaner
Familien sich ans die Fastnacht gefreut haben. Es soll das kein Vvrwnrf für
die alten Klinguaner sei», sie waren brave, fröhliche und fleiftige Menschen,

auch für Gesang, Musik und Spiel gut veranlagt, und man kann dies von
ihnen auch heute noch sagen.

Wahrscheinlich stammt der Fastnacht-Hegel schon ans frühesten Zeiten,
Die Schuljugend, namentlich die Knaben, haben sich an ihm wohl am meisten

gefreut. In der Regel ist der Hegel aber nicht erst am schmutzigen Donnerstag,
sondern bisweilen schon ein bis zwei Donnerstage früher, bisweilen auch an
andern Wochentagen und auch an Sonntagen nachmittags aufgetreten.
Gewöhnlich ist aber nicht nur ein, sondern gleichzeitig 2, 5 bis 4 solcher Hegel

erschienen, die manchmal auch nach Döttingen kamen, Bon Geldeinziehen habe

ich aber nichts bemerkt, es ist ja möglich, daft sie bisweilen Vvn Anwohnern
eine kleine freiwillige Gcldgabe erhalten haben, dagegen kam es in späterer Zeit
vor, daft an einzelnen Fastnachttagen ein solcher Hegel sich nach dem benachbarten

Zurzach begab und er dort aus den Häusern die ihm zugeworfenen
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ÖJelbgobcit faittmelte. Stur!) ift c8 richtig, baß am fdjmufjigeri Sonnergtag unb
bielleirfjt audj am Faftnacljtmontag, infofern ©djttle abgehalten mürbe, ein

foldjer .fjiegcl fomof)t in Stlingitau alg in Güttingen in bag ©chulljnug ftdj begab
unb in bic ©c^nljimmer trat, morauf bie Stinber einen ffrenbenjubet anftimmten
unb ber Seljrcr fie bann freigab, unb bie Stiitber bem .ffegel nadjfprangen unb

itjn mit angefaulten Diitbeit unb STabigfturjeu bemarfeit. SBettn bann bag 23e«

merfeu ihm 31t ftarf mürbe, fo fcfjrtc er fiel) mit feiner ffieitfrfjc um, raunte
3ttrücl, morauf ber ganje Sdjmarm größerer unb tleinerer Schüler unb Stinber

ebenfatlg Stet)rt machte unb im möglirt)ft fdjncllften Stauf bie Flucht ergriff, mag

manchmal luftige ©jenen unb ein Übereinanberpurjeln gab. Siefe greubeit
unb ©djrccfcit uitb bag SBormärtg« unb ffuritcfrenneit mar für bie Siigeub
natürlich e'n töftlicßeg Sfergnitgen, an melcfjeg man fiel) auri) noch "l fßätern
Reiten mit fjreubc erinnert.

Sic Ipegelfoftüme maren jebenfallg nicht ©emeinbeeigentum, fonbern be»

fanben fiel) in Sßribatfamilien, mie ich meine juleßt bei einer Familie SBürli,
alt SSaljnmärtcrg in Sflingnau, uitb mürben mietmeife an SBemerber geliehen.
SBer üou ben Familienangehörigen Söürti gegenmärtig nod) in Sttingnau mohnt,
fanu id) momentan nicht tagen, c8 mären biefe aber fdjon ju erforfdjen. Sic
Softüme maren aug ©tnballage mit einer au ben Stopf jiemlid) gut auliegenben
St'apuße mit jmei ebenfatlg aug ©toff gemachten (jalbftcifeit roten ober fdjmarjeit
.fbörnern. Sag ganje Stleib mar mit berfdfiebenen farbigen aufgemachten Figuren
unb groben Ornamenten gejicrt. Sie .Spauptfaclje am Stoftünt toar aber bie

aug .öoIj gefdjnißte, jientlicl) große rote (fl)nrafter«fiari)c. ©g maren immer
jmei öerfdjiebene @eficl)ter, bag eine (ad)te unb bag anbere lueiittc (bag Sädjerle
unb bag 93riegerle). Febenfatlg maren aber f. 3- bier foldjer Starben borhanben,
bielleicht jmei ältere unb jmei neuere, unb mie id) meine, feßr gute ©tütfe.
Sann mar auch nu cl) eine lupfergetriebene Starbe für ben fog. ftnabenttarr
ober ©tubeunarr borhanben. Siefer §egcl gehörte einer Qugenbgitbe an, bie

ebenfatlg ait ber Jyciftixacht, ici) meiß nicht mehr, ob am fbtontag ober Siengtag,
fid) probujierte unb bic gemeinfchnftlid) bor biejenigen Käufer 30g, bereit SDtit«

glieber fiel) mäl)renb beg berfloffenen Qoljreg berheiratet hotten. Sort führte
ber Stubennarr mit einer Heilten ffSnppc im Sinn unter SRufitfpiel eilten Sanj
auf. ©g hotte bann bag neu berheiratete unb nun aug ber (Sefellfchnft aug«

getretene fOtitglieb noch ein befiimmteg ffltaß 2ßeiit 31t berabfolgen, unb eg folgte
baraitf eine Tvcftlicljfeit in ber Sßereingftnbe. Scr ©tubennarr burfte bei

feinem Offentlidjen Sluftreten im Smcieit bon 9îiemanbem bemorfen ober geftört
mcrbcit. ©ein Stteib mar and) ein frf)öncrcg unb fauberereg atg bagjenige ber
anbern fbcgel, bagcgcit fd)icit mir bie fiarbe meniger djarattermäßig 311 feilt.
3d) bin nicht fo grins überzeugt, ob bag, mag id) über bieten Sînabeiittarreit
gefd)riebcu Ijobe, gang genau ftimmt 1111b mag ba allfällig noch beijufitgeit
ober megjulaffen märe. SDtait löitntc borüber biellcicljt uod) genauere ©r«

fiinbigungcn in fltngnau einholen.
Sie Urfadje beg fo fdjnellen Sßerfdjminbeng biefer nach neuen ^Begriffen

bielleicßt fcljon etmag berbloßten Faftttad)t8bräud)e mirb 31111t Seil beut Verlauf
ber Starben burd) ben leßtctt Söcfißer gii3ufchreibett fein, ©g merben ca. HO Qohre
fein, feitbem, mie id) uteine, fie ein Stntiquar aug Qi'trict) crmnrbcit hot. ©ie
fotlen fiel), mie iclj fdjnn gehört hohe (nicht olle), iit einem Sücufeum in ber

franjöfifchen Sdjtucig, id) gloitbc in Dietteuburg, befinben.
Söttingen. 3. ©d)ifferle, alt ©emeinbefdjreiber.
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Geldgaben sammelte, Auch ist es richtig, daß am schmutzigen Dvuuerstag und
vielleicht auch am Fastnnchtmvntag, iusvfcru Schule abgehalten wurde, ein

solcher Hegel svwvhl in Klinguau als in Döttingen in das Schulhaus sich begab
und in die Schnlzimmcr trat, worauf die Kinder einen Freudenjubel anstimmten
und der Lehrer sie dann freigab, und die Kinder dem Hegel nachsprangen und
ihn mit angefaulten Rüben und Kabisstvrzen bewarfen. Wenn dann das
Beweisen ihm zu stark wurde, so kehrte er sich mit seiner Peitsche um, rannte
zurück, worauf der ganze Schwärm größerer und kleinerer Schüler und Kinder
ebenfalls Kehrt machte und im möglichst schnellsten Lauf die Flucht ergriff, was
manchmal lustige Szenen und ein llbereinnndcrpurzeln gab. Diese Freuden
und Schrecke» und das Vorwärts- und Zurückrennen war für die Jugend
natürlich ein köstliches Vergnügen, an welches man sich auch noch in spätern
Zeiten mit Freude erinnert.

Die Hegelkostüme waren jedenfalls nicht Gemeindeeigentnm, sondern
befanden sich in Privatfamilien, wie ich meine zuletzt bei einer Familie Bürli,
alt Bahnwärters in Klinguau, und wurden mietweise an Bewerber geliehen.
Wer von den Familienangehörigen Bürli gegenwärtig noch in Klinguau wohnt,
kann ich momentan nicht sagen, es wären diese aber schon zu erforschen. Die
Kostüme waren ans Emballage mit einer an den Kopf ziemlich gut anliegenden
Kapntzc mit zwei ebenfalls ans Stoff gemachten Halbsteifen roten oder schwarzen

Hörnern, Das ganze Kleid war mit verschiedenen farbigen aufgemachten Figuren
und groben Ornamenten geziert. Die Hauptsache am Kostüm war aber die

ans Holz geschnitzte, ziemlich große rote Charakter-Larve, Es waren immer
zwei verschiedene Gesichter, das eine lachte und das andere weinte (das Lächerle
und das Briegerlcs, Jedenfalls waren aber s, Z, vier solcher Larven vorhanden,
vielleicht zwei ältere und zwei neuere, und wie ich meine, sehr gute Stücke,

Dann war auch noch eine kupfergetricbene Larve für den svg, Knabennarr
oder Stnbennarr vorhanden. Dieser Hegel gehörte einer Jugendgilde an, die

ebenfalls an der Fastnacht, ich weiß nicht mehr, ob am Montag oder Dienstag,
sich produzierte und die gemeinschaftlich vor diejenigen Häuser zog, deren

Mitglieder sich während des verflossenen Jahres verheiratet hatten. Dort führte
der Stnbennarr mit einer kleinen Puppe im Arm unter Mnsikspicl einen Tanz
auf. Es hatte dann das neu verheiratete und nun ans der Gesellschaft
ausgetretene Mitglied noch ein bestimmtes Maß Wein zu verabfolgen, und es folgte
darauf eine Festlichkeit in der Vcreinsstnbe, Der Stnbennarr durfte bei

seinem öffentlichen Auftreten im Freien von Niemandem beworfen oder gestört
werden. Sein Kleid war auch ein schöneres und saubereres als dasjenige der

andern Hegel, dagegen schien mir die Larve weniger charnktermäßig zu sein.

Ich bin nicht so ganz überzeugt, ob das, was ich über diesen Knabennarren
geschrieben habe, ganz genau stimmt und was da allfällig nvch beizufügen
oder wegzulassen wäre. Man könnte darüber vielleicht nvch genauere
Erkundigungen in Klinguau einholen.

Die Ursache des so schnellen Vcrschwindcns dieser nach neuen Begriffen
vielleicht schon etwas verblaßten Fastnachtsbräuche wird zum Teil dem Verkauf
der Larven durch den letzten Besitzer zuzuschreiben sein. Es werden ca, Üg Jahre
sein, seitdem, wie ich meine, sie ein Antiquar ans Zürich erwvrben hat, Sie
sollen sich, wie ich schon gehört habe (nicht alle), in einem Museum in der

französischen Schweiz, ich glaube in Nenenbnrg, befinden,

Döttingen, I, Schifferle, alt Gemeindeschreiber,
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9. Sdjiocrftilitng.
2lm Sffdjermitttuod) [)aben bic Suben foljlc in bcr .fjanb nub biefe im Sad'.

Sie berfucïjen müglidjft îtaljc an bie fflicibdjcn fjeran ju ïoinmen, fahren iljiieu
rafdj über baë ©eficfjt uitb geljen mieber meg. 9(u?reifjer merben mid) bcrfolgt.

Geringen (Sdjafft).). Siafjm, SeaMjrer.

Qlbtoeljraauber.
,,i]mci Gljcleutc {amen Ijcutc 511 mir; bie grau Ijat (auge iit ber Stabt

gebient unb bet tagt fid) ferner unter Sräiten. Sljre sJiad)bant fjalteu fie für
eine .fiese, fliegen fie, geben i[)r unb il) rem SDtanne beêmegcn feine Arbeit tnel)r.
3Bo ein Sienfcl) über ein Siel) ïranf fei, ba müffe fie'ë getan Ipibeu. Qljren
finbern rufe man auf ber @affc riadj: beiite SDtutter ift eine $eje! unb bie

anbern f inber fonbern fid) fdjeu bon if)nett ab. Unter ben SBeibern, bie boit
biefem Sfberglauben am ärgften befeffeu fiitb, fteljeu obenan jtoci grauen,
beneu man eë um it)rer Stcflung iuiffeu uidjt jutrouen follte. Um bie Jpejerei

bon if)tem finbe 311 treiben, fiefi fie (efjtfjiu bom Kattien beëfelben ein l)öl«

jeuteë Säbeld)en machen unb legte c§ unter abergläubifcljen SBorten in bie

ÎSiege".
@bm. Sdjäbeliit, SfuS bern Siotijbud) eiueë bernifefjert Sanbpfarrerë

(3. S. ©d)abe(in) (auë beut Saljrc 1841). f irdjlicïjeë gafjrbud) f. b. ft. Sern
1892, 222. Q. 3- Sdjäbeliit mar Pfarrer in grätigen.)

Steuer SSettenbrtef.

äMnfdje Sir'SUficE unb ©efunbfjeit!
Senbe bie Sitte inciter, fertige 9 Slbfdjriften unb feubc fie an Seine

beften greuube, beneu Su ©lüct münfd)eft. Sie fette ift in glartberu be»

gönnen unb mufj 9 mal um bic (Srbc gef)en. Senbe bie Sitte in 24 Stunbcn
roeiter, serreifse bie fette nid)t, fonft mürbe Sir ein Uugfiirt gefdjef)en. Situer»
Ijalb ber erften Sage (jäljle bie Sage) mirft Su eine greube f)abeu. Sie Sur»
anseige f)at fid) immer bcmaf)rf)eitet.

giirft Sana Sebeit gcmmtit 8 Sage nad) (Srfjalt ber fette baS grofje
iioê, 22,000 Pire. .vierr folg fôemê mürbe am 8. Sage gerftört, meil er bie

fette nid)t aunnafjm. fötijj fötorit SBinter berfor ifjrcu einjigen Sol)ii, meil

fie bie fette uidjt inciter fanbte, 8 Sage nad) ber fette. Sola Dtegri heiratete
am 10. Sage bcit gürften Sofjanni. Di. 9Jtaft on berbanfte fein grofjeë Set
mögen ber fette, tueif er äffe guuttioneu gemiffcnf)aft befolgte.

Import den Exqinals (sie!)

©nglifdjc flberfejjung ber fette bcë ©lürfd.
Safel. fp. S.»St.

fRebaîtion: Sr°f- Dr. (£. tjjoffutnnmfratjer, Içirjbobcnloeg 44, Dr. £>auuä
Södjtolb'Stäubli, Sdjerttingaffe 12 unb Dr. Senn SJioug, Siufeum, Safel.
Serlag unb ffi^bebition: Sdjtueij. ©efcllfdjaft für Soltëtunbc, gifefpnarrt I,
Safel. — Rédaction-, Prof Dr. E. Hoffman 11-Krayer, Ilirzbodenweg 44, Dr.
Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12 et Dr. Jean Roux, Musée, Bâle. —
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fischmarkt 1, Bâle.

Irait usa ®. Sret», giftfimortt 1, îBafel.
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9, Schwcrzilitng,
Am Aschermittwoch haben die Buben Kohle in der Hand und diese im Sackt

Sie versuchen möglichst nahe an die Mädchen heran zu kommen, fahren ihnen
rasch über das Gesicht und gehen wieder weg, Ausreißer werden auch verfolgt.

Beringen (Schafft),), Rahm, Reallehrer,

Abwehrzauber.
„Zwei Eheleute kamen heute zu mir; die Frau hat lange in der Stadt

gedient lind beklagt sich schwer unter Tränen, Ihre Nachbarn halten sie für
eine Hexe, fliehen sie, geben ihr und ihrem Manne deswegen keine Arbeit mehr.
Wo ein Mensch oder ein Vieh krank sei, da müsse sie's getan haben, Ihren
Kindern rufe man auf der Gasse nach: deine Mutter ist eine Hexe! und die

andern Kinder sondern sich scheu von ihnen ab, linker den Weibern, die von
diesem Aberglauben am ärgsten besessen sind, stehen obenan zwei Frauen,
denen man es um ihrer Stellung willen nicht zutrauen sollte. Um die Hexerei

von ihrem Kinde zu treiben, ließ sie letzthin vom Pathen desselben ein
hölzernes Säbelchen inachen und legte es unter abergläubischen Worten in die

Wiege",
Edm, Schädelin, Aus dem Notizbuch eines beimischen Landpfarrers

(I, I, Schädelin) (ans dem Jahre 1841), Kirchliches Jahrbuch f, d, Kt, Bern
1892, 222, (I, I, Schädclin war Pfarrer in Frutigen)

Neuer Kettenbries.
Wünsche Dir Glück lind Gesundheit!

Sende die Bitte weiter, fertige 9 Abschriften und sende sie an Deine
besten Freunde, denen Du Glück wünschest. Die Kette ist in Flandern
begonnen und muß 9 mal um die Erde gehen. Sende die Bitte in 24 Stunden
weiter, zerreiße die Kette nicht, sonst würde Dir ein Unglück geschehen. Innerhalb

der ersten Tage (zähle die Tage) wirst Du eine Freude haben. Die
Voranzeige hat sich immer bewahrheitet,

Fürst Jnna Debcn gewann 8 Tage nach Erhalt der Kette das große

Los, 22,(XX) Lire, Herr Kvlz Hems wurde am 8, Tage zerstört, weil er die

Kette nicht annnahm. Miß Morit Winter verlor ihren einzigen Sohn, weil
sie die Kette nicht weiter sandte, 8 Tage nach der Kette, Pola Negri heiratete
am 1l), Tage den Fürsten Jvhanni, M, Maston verdankte sein großes
Vermögen der Kette, weil er alle Funktionen gewissenhaft befolgte,

Import des blxginals (sie!)
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